markt bafeldft vom 25ſten — 26ſten auf den 2 
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wegen Verlegung des diesja 
Auf den Antrag des Magiſtrats zu Silbe 


hrigen 


dem handeltreibenden Publicum hiermit bekannt gemacht 


„„ ri 

Wien, vom 7. September. (Privatmitth.) — Aus 
Buchareſt meldet ein hier eingetroffenes Handelsſchrei⸗ 
ben vom 23. Auguſt: es ſey daſelbſt ein Courier von 
Ronfimitinenel nach St. Petersburg mit der Nachricht 
dur gecüt, daß in der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt eine Ver⸗ 
ſchwoͤtung entdeckt und glaͤcklich unterdrückt worden. 
Da wie indeſſen durch HandelsGelegenheit ein Schrei⸗ 
ben direkt aus Konſtantinopel vom 18. Auguſt zu Ger 
ſicht bekommen a hievon nichts erwahnt, 
übrigens nichts weniger als beruhigend lautet, fo müffen 
wir doch obige Angabe in Zweifel ziehen. In letzterem 
Schreiben wird nämlich verſichert, daß die Stimmung 
der Bewohner Konſtantinopels gegen die Regierung, und 
insbeſondere gegen die Perſon des Sultans täglich ge⸗ 
reizter ſcheine. Verſchiedene Geruchte und Erzählungen 
welche nicht blos die Religions, Verachtung, ſondern auch 
die Charakterſchwaͤche des Sultans außer Zweifel ſetzten, 
fördern dieſe Stimmung nach Kräften. Die einem 
Monarchen ſchuldige Ehrerbietung verbietet uns einzelne 
uns mitgetheilte Beiſpiele, die wir übrigens keineswegs 
verbürgen können, hier anzufuͤhren. Die Folge dieſes 
Zustandes iſt Mißtrauen im Allgemeinen und daher 
Stockung in Induſtrie und Handel, wie in der Haupt; 
ſtadt ſo im ganzen Tuͤrkiſchen Reiche. — Brieſe aus 
Trieſt melden, daß der Königl, Baierſche Geſchaͤfts⸗ 
träger am Griechiſchen Hofe Hr. v. Gaſſer bereit war, 
an Bord der K. K. Korvette Caroline nach ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte abzugehen; derſelbe hatte zwei WW 


Kauffahteiſchiffe gemiethet, vermuthlich um W ar- 
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„„ 


Iren und 30ſten September c. verlegt werden kann 


Koͤnigliche Regierung. 


. 


Michaelis Marktes zu Silberberg. 5 


N 

rberg iſt genehmigt worden, dag der diesjährige Michaelis: Jahr 
als welches 

l 


2 


Breslau den 10. September 1833. 
Abtheilung des Innern. 
U * 


wied. 


Stuͤcke fuͤr das Palais des Koͤnigs von Griechenland 
zu laden. Am 4. Seytember war die Quarantainezeit 
des Ritters v. Prokeſch zu Ende; wir erwarten denſel⸗ 
ben ſonach in den naͤchſten Tagen hier. — An unſerer 

oͤrſe bemerkt man noch. immer Flauheit, die Courſe 
halten ſich beinah un e ndert, das unbedentende Stei⸗ 
gen und Fun süßer baurtſaͤchlich von den Bewegun⸗ 
gen an freunden Doͤrſen her. 


x 


Prag, vom 3. September, — Ar 1. September 


haben Se. Majejtät, der Kaiſer von 9 Uhr früh bis 
nach 1 Uhr Privat⸗Audienzen zu ertheilen geruht. Am 
2ten gegen 10 Uhr früh nahmen Allerhoͤchſtdieſelben 
in Begleitung des Herrn Oberſtburggrafen das neue 
Konvikt in allen Beſtandtheilen, die dortige Kirche, die 
ſaͤmmtlichen Klaſſen der Hauptſchule und des Gymna⸗ 
ſiums in Augenſchein. Hierauf wurde dem Privatinſti⸗ 
tute Für Taubſtumme das Gluͤck des Allerhoͤchſten Bu 


ſuches zu Theil. In dem dortigen Pruͤfungsſaale, wo 


das Lehrperſonale und die während der Ferienzeit nur 
in geringer Anzahl in Prag anweſenden Kinder um 
das Biloniß Sr. Majeſtaͤt verſammelt waren, ſprach 
der Oberdirektor — da dies den ungluͤcklichen Zoͤglingen 
dieſer Lehr⸗ und Etziehungsanſtalt nicht ſelbſt vergönnt 
war, tief ergriffen in wenigen Worten die Gefühle der 
hoͤchſten Freude und des lebhafteſten Dankes iiber die 
der Auſtalt zu Theil gewordene Allerhoͤchſte Gnade aus. 
Hierauf geruhten Se. Majeſtaͤt nicht nur die Vornahme 
einiger Proben der neuen Lehrart zu geſtatten, ſondern 
‚ven Kindern auch ſelbſt einige Fragen durch ihre Lehrer 
zu ſtellen, welche die erſtern zur ſichtbaren Allerhoͤchſt 


— 
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Zufriedenheit Sr. Majeftät ſchriſtlich beantworteten. 
Um 11½ Uhr beſuchten Se. Majeſtät das erſt ſeit 
2 Jahren in einer andern Lokalität vorgerichtete Bey 
ſatamts⸗Gebäude, beſichtigten die geraͤumigen Prezioſen⸗ 
Gewoͤlber im Erdgeſchoße, die Zinn- und ſonſtige Mes 
talldepoſitorien, die Mobitiendepofitorien im erſten Stock, 
werke, die ſaͤmmtlichen Kanzleien, dann die oberen Eta— 
gen des Gebaͤudes, überzeugten Sich von der Sicher⸗ 
heit der Kaſſen, von der Ordnung der Regiſtratur und 
ſonſtigen Hauptrechnungen, traten Allerhoͤchſt Ihren 
Ruͤckweg durch die Wohnung des Amtsvorſtehers an 
und nahmen ein Exemplar einer eigends verfaßten Ode 
auf die hohe Anweſenheit des angebeteten Herrſcherpaa⸗ 
res mit der herablaſſendſten Milde an. Se. Majeftät 
tezeigten Hoͤchſt Ihre volle Zufriedenheit mit der Zweck⸗ 
mäßigkeit des Gebäudes, über die Ordnung und Rein- 
lichkeſt in den Depoſitorlen, und verließen die Anſtalt 
unter den helßeſten Segenswuͤnſchen und den Aeußerun⸗ 
gen der lebhafteſten Freude der zuſammengeſtroͤmten 
Velksmenge, nach einem / ſtuͤndigen Aufenthalte. Nach 
12 Uhr verfügten ſich Alterhöchfidieielben in die Vers 
ſorgungs und Beſchaͤftigungs - Anftalt für erwachſene 
Blinde, und wurden durch eine von dem geſichtsloſen 
Penſionär Johann Schwammberg gehaltene Anrede be⸗ 
grüßt. Während die Penfionäre verſchiedene Handar⸗ 
beiten verrichteten, geruhten Se. Majeſtaͤt Sich um die 
früheren Verhaͤltniſſe und die Jugendbildung jedes ein⸗ 
zelnen Geſichtsloſen zu erkundigen, ihre Arbeiten und 
die diesfälligen Vorräthe zu beſichtigen, und über die 
Art ihrer nützlichen Beſchaͤftigung und die ſchnell ges 
machten Fortſchritte das allergnaͤdigſte Wohlgefallen zu 
erkennen zu geben. i 
Preßburg, vom 19. Auguſt. — In der 87ften 
Reichstags Sitzung, am 16ten d. M., ward der letzte 
Punkt des Aten §. des Zten Urbarial- Artikels, nach 
mehrſtündigen Debatten abweichend von der Redaction, 
auf folgende Weiſe beſtimmt, daß: inſofern, ſtatt der 
Aecker oder Wieſen, als Beſtandtheile des Bauernſitzes, 
Walder zugewieſen find, dieſe von dem Unterthan kuͤnf⸗ 
tig frei und ohne Einſchränkung benutzt werden koͤnnen; 
wenn aber entweder der Gemeinde oder dem Bauer 
einzeln, über die Urbarial-Kompetenz an Grund auch 
Waldtheile zu ſeinem Hofe ausgeſchieden ſind, ſo gebuͤhrt 


ihm in dieſem Waldtheile Baus und Brennholz, die 


Eichelung und die Knoppern⸗Sammlung, jedoch mit 
Vorbehalt der Mitbenutzung, wenn die Herrſchaft im 
Gebrauch war und unter waldordnungsmaͤßiger Aufſicht. 
Sollte ferner dieſer Theil des Waldes auch Holz zum 
Handeln gewähren, fo wird der Holzhandel ebenfalls 
unter herrſchaftlicher Aufſicht dem Unterthan erlaubt, 
jedoch muß er der Gemeinde das von ihr beſtimmte 
Stockgeld in die Gemeinde⸗Kaſſe bezahlen. — Die bei, 
den folgenden $$. wurden am 17ten in der ZScſten 
Sitzung aufgenommen und der Ste $., welcher beſtimmt, 
daß, wenn der Grundherr, zu deſſen Rechten die Fleiſch⸗ 
bank gehört, die Unterthanen nicht hinlänglich mit Fleiſch 
verſorgen ließe, dieſen, nach vorheriger Anzeige bei dem 
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oder weniger ſchuldbar erachtet werden. 


Bugs: ? 


Grundherrn, geſtattet wied, Fleiſch auszuhacken, fo wie 
das zur Arbeit untauglich gewordene oder durch Zufall 
verungluͤckte, aber ſonſt geſunde Horndieh auf eigene 
Rechnung auezuhacken, wurde ganz nach der Redactton 
beibehalten, der Gte $. aber, welcher verfügt, daß die 
Unterthanen, außer den bereits erwähnten Urbarial⸗ 
Beneſizien, ſich unter Konſiscirung und Wiedererſtattung 

des Schadens, die Rechte des Jagd-, Vogel, und Fiſch⸗ 

fanges und die Beſugniß des Kleinhandels in Gewoͤlben 
eben fo wenig, wie die Jahr- und Wochenmarkts⸗Ge⸗ 


rechtſame, das Mauth⸗ und Schiffs,Recht anmaßen dur⸗ 


fen, wurde mit geringer Abänderung beſtaͤtigt. Wenn 
der Unterthan eine Muͤhle oder ſonſtiges Kurtal⸗Beneſt⸗ 
cium mit Genehmigung der Heirſchaft beſitzt oder errichs 
tet, ſteht es Letzterer frei, gegen Erſtattung der Inver 
ſtituren und Verbeſſerungen, die im geſetzlichen Wege 
zu beſtimmen ſind, dieſelben abzuloͤſen und zuruͤck zu 
nehmen, es ſey denn, daß ein Privilegium oder ſchrift 
licher Kontrakt vorhanden iſt, in welchem Fall nach dem 

Sinne derſelben verfahren werden muß. Das Brennen 


von Baus und Dachziegeln zu eigenem Gebrauche iſt 


dem Unterthan mit eigenem Holze geſtattet. 


Deut ſchlan d. “4 


Frankfurt a. M., vom 1. September, — Die 
polizeilichen Straf⸗Erkenntniſſe in der hier wegen der 
bekannten „Proteſtatdn Deutſcher Bürger für Preßfrei⸗ 
heit“ erhobenen Unterſuchung find nunmehr faͤmmtlichen, 
bei dieſer Druckſchrift betheiligten Individuen eroͤffnet 
worden. Sie Alle erhalten einen Verweis wegen der 
in der Schrift erhaltenen Ungebuͤhrlichkeiten, und ſollen 
die desfallſigen Prozeß ⸗Koſten ſolidariſch tragen, was für 
den Mann auf 1 Fl. 47 Kr. zu ſtehen kommt. Außer 
dem wird noch auf zu erduldende Gefängnißſtrafe bis 
zur Dauer von acht Tagen bis vier Wochen und auf 
reſp. Geldbuße bis zum Belaufe von 5 bis 20 Fl. er⸗ 
kannt, nach Maßgabe als die Betheiligten, die zu dem 
Ende in verſchiedene Kategorieen getheilt find, für mehr 
Der Ermitte⸗ 
lung und Feſtſtellung dieſer relativen Schuldbarkeit aber 


N 


werden die protokollariſchen oder ſchriftlichen Erklaͤrungen 


der Inkulpaten zum Grunde gelegt; ſodann ſcheint aber 
auch ihre Stellung in der bürgerlichen Geſellſchaft be⸗ 
ruͤckſichtigt worden zu ſeyn. So traf z. B. das Maris 
mum der Gefängnißftrafe einem der Unterzeichner, weill 
er bei dem Verhör ſich dahin äußerte, er habe Beden ⸗ 
ken getragen, die Proteſtation zu unterzeichnen, indem 


ihm ſolche bei weitem noch nicht ſcharf genug adgefaßt 


zu ſeyn beduͤnkte; und nur den dringlichen Einladungen 
ſeiner Freunde nachgebend, habe er ſich endlich dazu 
verſtanden. Mit den hoͤchſten Geldſtrafen wurden na⸗ 
mentlich die bei der Unterzeichnung betheiligten Lehrer 
belegt, welche dieſen Akt nicht widerrufen hatten, muth / 


waßlich weil man, in Beruͤckſichtigung ihres Berufs, 


“nen denſelben am meiſten verargte. Indeſſen hat 
ſich, wie man veruimmt, der größere Theil der 
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Unterzeichner bereits vorlaufig zur Appellation ange⸗ 
meldet, hinſichtlich deren jedoch es auch zweifelhaft iſt, 


od derſelben in kolleetiver Form ſtatt gegeben werden: 


möchte, da es ſich hier nicht, wie bei der früheren Be, 
rufung, um eine bloße Kompetenz Frage handelt, ſondern 
um ein quantitativ Fehr werichiedenes Straf-Urtheil, 
das ſowohl Gefängnißftrafen als Geldbußen in mehreren 
Abſtufungen verhaͤngt. Eine individuelle Appellation 
wuͤrde aber jedenfalls mit großen Koſten verknüpft ſeyn, 
weshalb zu vermuthen iſt, daß, ſollte nur in dieſer 
Form das zu ergreifenne Rechtsmittel angewandt werden 
dürfen, wohl Manche ſich dazu verſtehen möchten, die 


ganze Sache fortan auf ſich beruhen zu laſſen. 


Er an kre i ch. 
Paris, vom 2. September. — Der Herzog von 
Orleans iſt geſtern in den Tuilerieen angekommen. Im 


Laufe des Tages machte der Minifter des Innern dem 


Prinzen ſeine Auſwartung. 0 
Es werden in dieſem Augenblicke im Schloſſe der 
Tuilerieen mehrere Zimmer zum Empfange des Königs 


Leopold und feiner Gemahlin, die gegen Ende dieſes 
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angekommen. 


Monats hier erwartet werden, in Bereitſchaft geſetzt. 
Der Moniteur enthalt eine Königl. Verordnung in 
Betreff der den Cenſoren, Profeſſoren und deren Stell⸗ 


vertretern bei den Koͤnigl. Gymnaſien zu dewilligenden 


Gehalts-Zulage nach fünfjährigem Dienſte. 

Das neueſte Blatt der Gefeg- Sammlung ent: 
hält zwei Koͤnigl. Verordnungen reſp. vom 25ſten und 
26. Juli. Durch die erſte wird die Publication der 
deiden unterm 30. Movember 1831 und 22. Maͤrz 1833 


zwischen Frankreich und Großbritannien abgeſchloſſenen 
enventionen wegen Unterbrädung des Sklavenhandels; 
durch die zweite Publication der am 31. März 1831 


zwiſchen Frankreich und den Rhein Ufer⸗Staaten unter 
zeichneten Rheinſchifffahrts⸗Couvention angeordnet. 

Der Oberſt Bricqueville, Commandeue der National 
garde in Cherbourg, iſt am 28ſten von Briequebec dort 
Die Vermuthung einiger Blaͤtker, die 
Regierung werde einen Vorwand ſuchen, um den Ober; 


ſten während der Anweſenheit des Königs in Cherbourg 


entfernt zu halten und ein. Zuſammentreffen zwiſchen. 
ihm und dem Marſchall Soult, deſſen periönlicher Geg⸗ 
ner er iſt, zu vermeiden, ſcheint demnach ungegrundet 
geweſen zu ſeyn. Auch der General Excelmans, fo wie 
zwei⸗der Engliſchen Yachten, die man in Cherbourg er⸗ 
wartet, waren dort angekommen; am Bord der letzteren 
befanden ſich eine Menge Engliſcher Damen. 

Das Journal de Paris bemerkt, der feſtliche Ems 
pfang, welcher dem Könige. auf ſeiner jetzigen Reiſe 
überall von Seiten der Nationalgarde und der uͤdrigen 


Einwohner zu Theil werde, ſey die beſte Widerlegung der 


Behauptung tiniger Oppoſttions, Blätter, daß Frankreich 
republikaniſch geſinnt ſey. — Der Courrier fran gais 


hingegen warnt die Regierung, ſich durch dieſen ofſtziel⸗ 


len Enthuſtasmus, durch dieſe pomphaften Anteden und’ 
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durch die Feſtlichkeiten, mit denen der Koͤnig empfangen 
werde, verblenden zu laſſen und darin eine Billigung 
ihres politiſchen Syſtenis zu erblicken. Einen gleichen 
Empfang hätten feit vierzig Jahren alle Regierungen 
in Frankreich gefunden und dennoch habe die Erfahrung 
gezeigt, daß der Thron dadurch nicht befeſtigt wor⸗ 
den ſey. . . 

In Valognes, einer Stadt, die der König auf feiner 
jetzigen Reiſe beruͤhren wird, beſindet ſich ein Hotel, 
welches vom Volke das Koͤnigshaus genannt wird. In 
dieſem Haufe nämlich brachte Jakob II. ven England 
feine erſte Nacht in der Verbannung auf Fanzoͤſiſchem 
Gebiete zu, und durch eine ſeltſame Fuͤgung des Schick 
ſals ſchlief Karl X. im Jahre 1830 vor feiner. Eins 
ſchiffung in Cherbourg in derſelben Wohnung die letzte 
Nacht auf Franzoͤſiſchem Grund und Boden. 

Einem Schteiben aus Cherbourg vom 30. Auguſt 
zufolge, kamen dort taglich zu Lande und zur See 
Fremde an. Von England waren an dieſem Tage drei 
mit Reiſenden angefüllte Dampfboͤte nebſt mehreren 
Kuttern und Nachten eingelaufen. 

Herr Thiers reift heute, in Begleitang zweier hoͤhern 
Beninten feines Miniſteriums, nach England ad, um 
die dortigen Eiſenbahnen, Kanalbauten, Fabriken, Stu, 


tereien u. ſ. w. in Augenſchein zu nehmen und ſich 


von dem Handels; Syſteme dieſes Landes zu unterrich⸗ 


ten. Die Politik iſt feiner Reiſe völlig fremd. 

Der Vicomte v. Chateaubriand wird, der Gezette 
de France zufolge, zur Zeit der Majo ennität des 
Herzogs v. Bordeaux eine Broſchuͤre herausgeben und 
zu Anfang des Oetober eine zweite Reiſe nach Prag 
unternehmen. a 


Herr Chantelauze, einer der in dem Fort Ham ſitzen / 


den' vier Ex Miniſter Karls X., kuͤndigt in einem Schrei 


den an die Redaction der Quotidienne an, daß er 
mit einer Geſchichte der Juli-Revolution beſchaͤftigb fen. 
Aus Korfita wird gemeldet, daß der Graf Pozzo di 
Bocgo, bekanntlich ein Korſe von Geburt, für die Er⸗ 
richtung eines Monumentes zum Andenken Napoleons 
in Ajaceio, 1000 Fr. unterzeichnet hat. b 
Der Lempz beſchaͤftigt ſich in einem ausfuͤhrlichen 
Artikel mit der materiellen Lage Portugals, und findet 
für die untergeordnete Stufe, auf welcher ſich jenes 
Land in dieſer Beziehung noch befindet, drei Gründe: 
1) Den traurigen Zuſtand des Ackerbaues; 2) den Un⸗ 
tergang des Gewerbfleißes und der Fabriken und 3) die 
ſchlechte Verwaltung. 
Am Bord der am öfter v: M. von Navarin in 
Toulon angekommenen Fregatten Herminie und Artemiſe 
befinden ſich außer den Truppen die General⸗Majore 
Gueheneue und Juchereau de St. Denis. Die bisher 
von den Franzoſen beſetzt geweſenen Feſtungen in Mo⸗ 
rea waren am 8. Auguſt den Griechiſch⸗Baierſchen 


Truppen übergeben worden. 


Den neueſten Berichten aus Toulon zufolge, wur 
den dort die Rüftungen zu der Expedition nach Bugla 
thärig fortgeſetzt. Dieſelbe wird aus 4 Batailleuen 


Sr Infanterie, 500 Artilleriſten und Ingenierts, und 400 


N 


8 E a 
1 


RE — ar 8 I 


Afrikaniſchen Jaͤgern, im Ganzen aus 4150 Manı mit 
12 Geſchuͤtzen, beſtehen. 
Contre⸗Admiral befehligt werden. 7 
Der Moniteur enthaͤlt aus dem Journal de St. 
Petersbourg vom 13. Auguſt den Artikel uͤber die ber 
kannte Sitzung des Engliſchen Unterhauſes in Betreff 
der Polniſchen Angelegenheiten und der dabei gegebenen 
Erklärung Palmerſton's. Am Ende des Artikels fügt 
der Moniteur noch eine kurze; aber herbe Bemerkung 
hinzu, die zu einer Zuſammenkunft der erſten Diploma⸗ 
ten bei Pozzo di Borgo Vzranlaſſung gegeben hat. 
Die Geſandten der nordiſchen Maͤchte ſollen ihre Ver⸗ 
wunderung zu erkennen gegeben haben, baß die amtliche 
Zeitung auf einmal eine ſolche Sprache zu fuͤhren fuͤr 
gut finde; einer von ihnen ſoll ſogar geäußert haben: 
Man ſteht wohl, daß der König nicht in Paris if. — 
Die Anhänger der Doctrinairs freuen ſich über die 


Kernſprache und die Kraft, mit der Broglie auftritt. 


Merkwuͤrdig iſt, daß in der juͤngſten Sitzung des Engli⸗ 
ſchen Unterhauſes, als Oberſt Evans die Rede auf Ruß⸗ 
land und beſonders deſſen Verhaͤltniſſe mit der Pforte 
brachte, Lord Palmerſton eine nicht minder kraͤftige 
Sprache fuͤhrte. Bei der innigen Verbindung, die jetzt 
zwiſchen Frankreich und England herrſcht, iſt dies nicht 


ohne Bedeutung. — Ueber die Anerkennung Donna 


Maria's enthält der Moniteur noch keinen amtlichen 
Ale v5 (Leipg. Ztg.) 
Von Victor Hugo werden naͤchſtens „literariſche und 
philoſophiſche Miscellen“ in einer hieſigen Buchhandlung 
erſcheinen. a 
Der Ankuͤndigung gemaͤß fanden geſtern Nachmittag 
auf dem Marsfelde die die jährigen Pferderennen um 
die vier Bezirkspreiſe (zwei zu 1500 und zwei zu 
1200 Fr.) ſtatt. Zwei dem Lord Seymaur gehörige 
Pferde, der Souverain und der Jambart, trugen zwei 
Preiſe davon; die beiden andern wurden von zwei, 
Herrn Rieuſſee gehoͤrenden Pferden, dem Hercules und 


der Georgina, gewonnen. Wegen des ſchlechten Wet, 


ters hatten ſich nur wenig Zuſchauer eingefunden. Der 

Herzog von Orleans wohnte mur den beiden letzten Ren 

nen be. g Br: 4 
Eng lan d. 

London, vom 30. Auguſt. — Geſtern im Unter; 
hauſe theilte Sir R. Inglis eine ſorfaͤleig gemachte 
Berechnung mit, wonach das Haus in dieſer Seſſion 

mehr als doppelt ſo viel Tage und faſt dreimal ſo viel 

Stunden beſchäftigt geweſen, als in der von 1828, die 

64 Tage oder 457 Stunden erfordert habe. Selbſt 

die große Reform -Seſſion von 1831 nur 98 Tage 
oder 918 Stunden, die jetzige aber bis zum vorigen 

Abend 142 Tage oder 1270 Stunden. Die von 180 


habe 125 Tage oder 645 Stunden erfordert; die von 1807: 


86 Tage oder 434 Stunden, die von 1811 135 Tage 


oder 588 Stunden; die“ von 1814: 127 Tage oder 


Die Flotille wird von einem 


476 Stunden. Es komme Alles auf 4 bis 5 FRE 
des Tages im Durchſchnitt aus, in dieſer Seifion-abeet 
auf 9 Stunden und während des größeren Theiles der 
Seſſion, nämlich ſeit Oſtern? auf betrachtlich mehr als 
12. — Die Times bemerkt, der Redner habe dabei 
den merkwuͤrdigen Umſtand uͤberſehen, daß das Ganze 
der fo hochwichtigen Geſchaͤfte dieſer Seſſion in den 
letzten fünf, ſechs Wochen abgemacht und die bei wei⸗ 
tem ‚größere Zeit derſelben mit langen nutzloſen Reden 
hingebracht worden ſey. a a 

Die Eatdeckungen im Innern von Suͤdwales, von 
der Kuͤſte aus, durch Capitain Sturt, waren der Re— 
gierung laͤngſt bekannt und moͤgen auch dem Publikum 
nur in ſehr veränderter Geſtalt zugegangen ſeyn, denn 
wir glauben, daß die Entdeckungen viel wichtiger ſind, 
als man erfaͤhrt. Die Regierung hat ein Intereſſe 
daran, auswärts den Glauben zu erhalten, daß Neu- 
Suͤdwales weit weniger emo in als man vermu⸗ 
thete. Welches Geſchrei erhob Wan gegen die Colonie 
am Schwanenfluffe, und dennoch ſoll ſchon wieder eine 
neue in betraͤchtlicher Entfernung von dieſer begründet 
werden. Es iſt der feſte Vorſatz der Engliſchen Re⸗ 
gierung, ganz Auſträlien ſchnell durch Europaͤer und 
Aſiaten zu koloniſiren, und ſich dieſen trefflichen Abzugs⸗ ö 
Kanal für unruhige Koͤpfe offen zu erhalten. Im 
Engliſchen Kabinet haͤngt Alles in emem Guſſe zuſam⸗ 
men, um des Landes Wichtigkeit noch viel höher zu 
ſtellen. Daͤhrm gehort jetzt wieder die Beſitzergreifung 
der Malouinen, durch welche England eine Station ers 
haͤlt, um Buenos Apres, die Suͤdſee und deren Wall 
fiſche zugleich ju bedrohen. Je wichtiger dieſer Handel 
nach den Malouinen und der Suͤdſee wird, deſto wohl- 
feiler werden die Menſchen Transporte aus Großbritan⸗ 
nien nach Auſtralien. — Emſiger als jemals betreiben 
jetzt Engliſche, Irlaͤndiſche und Waͤliſche Fiſcherfahrzeuge 
den Fang der Heringe und andrer Seefiſche mit großem 
Erfolge in dieſem Jahre. Uebrigens ſtroͤmt wieder eine 
große Menge Arbeiter aus Irland zur Erndte nach 
Schottland. Dieſe Menſchen landen daſelbſt bei Glas⸗ 
gow, verweilen einige Wochen und kehren dann mit 
den Erſparniſſen ihres geringen Lohnes in ihre Hei 
math zuruck. : (Altenb. Ztg.) 

Den neueſten Nachrichten aus Mertco zufolge hat 
Santana am 18. Juni eine Proclamation erlaſſen, die 
er mit 1 gg ſchloß: „Ich habe im Ange 
fihte der Welt erkläre, daß meine Verwaltung milde 
ſeyn ſoll; doch werden Vertath und Treuloſigkeit des: 
halb ihrer Strafe nicht entgehen.“ — Die Partei, 
welche darauf rechnete, Santana's Einfluß zu ihrem 
Vortheil zu benutzen, hat ſich ſehr getaͤuſcht. So erge⸗ 
ben er der Religlon iſt, in der er erzogen wurde, ſo 
hat er doch nicht die Leitung der Revolution übernehs 
men wollen, zu der fie den Vorwand abgeben ſollte. — 
Alle Gouverneure der verſchiedenen Staaten haben Pros 
clamationen erlaffen, Truppen geworben u. |. w., um, 
wenn noͤthig, ſich dem Aufſtande zu widerſetzen; unter 
Andern waren Mejia, Montezuma, Cueſta, Lemus und 
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Neiſeuden mit vieler 


ten die Eingeborenen ſogleich ihr Feuer. 


Cortazar ſehr thätig und hatten 10,000 Mann unter 
ihren Befehlen, während Ariſta von Anfang an keine 
andere Unterſtuͤtzupg hatte, als den Glauben, daß ſich 
Santana an der Spitze der Bewegung befinde. Alle 
Offiziere des Ariſta, vom Sergeanten an, find für vogel 
frei erklärt, — Die Nachrichten aus Tompico vom 
1. Juli melden, daß General Roſſell, Gouverneur des 
Suͤdens von Tamaulipas, in einer Proclamation an 
das Volk demſelben künd gemacht abe, daß die Garni⸗ 
fon von Matomoras fh gegen die National-Regierung 
empört, und fuͤr den Umſturz des Staates und des. 
Bundes und die Errichtung einer abſoluten Regierung 
erklärt habe. Er fordert die Einwohner in dem Alter 
von 18 bis 50 Jahren auf, ſich zum Schutz des Staa⸗ 
tes zu waffnen und ihre Offiziere ſelbſt nach Stimmen⸗ 


Meghehett zu wählen. — Der letzte Erfolg der empoͤr⸗ 


ten Truppen war die Beſetzung von San Fernando 
mit 105 Pferden. Man befürchtete einen weit verbreis 
teten Plan des Aufſtandes, da die Truppen dieſen kuͤh⸗ 
nen Zug nur im Vertrauen darauf, die Einwohner 
nicht unvorbereitet zu finden, unternommen haben konnten. 

er Morning - Herald giebt nachſtehenden Auszug 
aus einem Schreiben von Sierra Leone vom 23ſten 
Dai, welches einige intereſſante Nachrichten über die 


Expedition des Herrn Lander enthält: „Die Boͤte des 
Königlichen Schiffes Curlew hatten am 20. April bei 


der Columbine angelegt, deren Capitain einige Tage 
zuvor geſtorben war. Der Arzt am Bord der Colan- 
bine hatte Briefe von Herrn Lander erhalten, welche 
von König Obie's Palaſt in Eboe datitt und ungefähr 
drei Wochen nach dem Abſegeln von der Muͤndung des 
Fluſſes 925 geſchrieben waren. König Obie hat die 
Freundlichkeit behandelt und Herrn, 
Lander einige Kanots geſchenkt. Einige Tage vor ihrer 
Ankunft in Eboe ſandten die Dampfſchiffe ihre Boͤte 
ans Land, um Holz zu fällen; aber die Einwohner 
eines Dorfes feuerten auf ſie, und zwangen ſie zur Rück 
kehr. Am naͤchſten Morgen wurde eine, bedeutende Ans 
zahl bewaffneter Leute abgeſandt; auch auf dieſe eröffnes 
Die Quorra 
feuerte darauf eine Signal Rakete in die Stadt, und fuhr 
mit dem Abſchießen ihrer langen Kanonen in anderthalb⸗ 
ſtündigen Zwifchenräumen fort. Da die Eingeborenen 
ihr Feuer nicht einftellten, ſo wurde das Schu volt der 
beiden Dampfſchiffe gelandet, die Eingebornen aus der 


Stadt getrieben, und dieſelbe bis auf den Grund nieder⸗ 


gebrannt. Drei der Eingebornen fand man getödtet, 
und einer lag im Sterben; zwei Engländer waren leicht 
verwundet. Die Nachricht von dieſem Gefechte War 
von den Dampfſchiffen in Eboe eingetroffen, und Herr 
Lander iſt der Meinung, daß es einen heilſamen Kits 
druck auf die Eingebornen machen, und jedem fernern 
Widerſtand vorbeugen wird. Ehe ſie den Nun verlaſſen 
haben, ſollen 9 Mann und ſpäter noch 2 geſtorben 
ſeyn. — Durch einige Kanots, die von Eboe in Dinny 
ankamen, erfuhr der Curlew, daß das Dampfſchiff eine 
Anzahl ſeiner Leute verloren habe. 


3521 


In Nun lag auch 


eine Amerikaniſche Kauffarthei⸗Brigg Agenoria, welche 
von einer Handels-Geſellſchaft in New, Providence aus- 
geruͤſtet war, um den Niger zu unterſuchen. Sie hat 
noch zwei kleine Schooner bei ſich, welche den Fluß 
hinauffahren ſollten, während fie an der Mündung lie, 
gen bleiben wollte. Faſt alle Weißen auf dieſem Schiffe 
waren geſtorben, und die uͤdrigen befanden ſich in einem 
hoͤchſt klaͤglichen Zuſtande, und hatten den Plan, mit 
den Schoonern den Fluß hinauf zu fahren, ganz aufge⸗ 
geben. Die Brigg wollte ih noch eine Ladung Palm⸗ 
Oel verſchaffen, und dann nach den Vereinigten Staa 
ten zurückkehren. Uebrigens war die Agenoria von der 
Comgagnie in New Providence heimlich ansgerüftet und 
als zu einem Wallfiſchfange beſtimmt ausklarirt worden.“ 


1 Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 2. September. — Se. Maj. 
‚der Koͤnig werden morgen oder ‚übermorgen. aus dem Loo 
hier zurückerwartet. Nach der Ruͤckkehr Sr. Majeſtaͤt 
follen die Berathungen uber die vier von der Londoner 


7 


Konferenz geftellten Fragen, über welche der Kabinets⸗ 


Rath im Loo noch zu keinem Beſchluß gekonanen iſt, 
wieder aufgenommen werden. . 

Da die Londoner Konferenz ihre Verſammlungen ver⸗ 
tagt hat, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der 
Baron Verſtolk van Soelen in der Zwiſchenzeit hierher 
zuruͤckkehren wird. Herr Dedel wird dagegen in Lon⸗ 
don bleiben. : > 

Die Amſterdamer Zeitung meldet: „Man ver 
ſichert, daß die Fragen Über den Schelde-Zoll und über 
die Schuld nicht die einzigen ſind, die bisher den Ab; 
ſchluß eines Deſinitiv⸗Traktates verhindert haben. Ueber 
den erſteren Punkt wird man ſich wohl ſchon verſtaͤndigt 
haben und daſſelbe duͤrfte auch hinſichtlich der zweiten 
Frage ver Fall ſeyn, da man das Vertrauen hegen darf, 
daß die Mächte Belgien zur "Erfüllung der Son ihm 
eingegangenen Verpflichtungen, in Bezug auf die Schuld 
anhalten werden. Die Frage uͤber die Grenzſcheidung 
iſt laͤngſt abgemacht und in Betreff des Luxemburgiſchen 
Differenz: Punktes ſoll unſere Regierung ſich bereit ers 
klaͤrt haben, ſich mit der Konferenz zu verſtaͤndigen, in 
dem fie die Ueberzengung hege, daß das ernſtliche Ver⸗ 
langen vorhanden ſey, die Sache zurn Schluß zu brin⸗ 


gea. Es iſt alſo ſchwer zu begreifen, wie die Konferenn 
ihre Sitzungen wegen Nichtbeilegung des letzteren Punk⸗ 


tes habe vertagen konnen.“ x 
Hamburger Blätter enthalten ein Schreiben aus 


Amſterdam vom 31. Auguſt, worin es unter Anderm * 


heißt: „Noch immer treibt die Diplomatie ihr Spiel 
mit uns. Wahrlich die Holländer find ein geduldiges 
ausdauerndes Volk. Wie viele Opfer haben ſie nicht 
ſchon gebracht! Neue werden ihnen zugemuthet; und ſie 
zahlen, und zahlen, ohne zu murren; oder wenn fie 
klagen, fo iſt es doch wenigſtens nicht die eigene Regie⸗ 
rung, die ſie verantwortlich machen. Denn ehrenvoll 
zeichnen ſie ſich dadurch aus, daß ſie, anerkannter Recht, 


* 


* 


— 


* 
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gut wie 
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llechkeit Huldigend, im Glauben und Vertrauen nicht 
wankend geworden find und dieſe erhebenden und kraͤf⸗ 


tigen Gefühle Kählen ihren Muth, die Leiden zu ertras 
gen, die ihnen von fremder Hand zugefuͤgt werden. 
Gern moͤchten ihre Feinde dieſes Vertrauen untergraben, 
und dem Könige, bei dem fie den geheimen Wunſch 
der Wiedervereinigung Belgiens vorausſetzen, die Schuld 
des gehemmten Fortgangs der Friedensunter handlungen 
beimeſſen. Der Wunſch wäre allenfalls natürlich, aber 
ihn als Motiv feiner Handlungsweiſe unterſchieben wol; 
len, hieße eben ſo ſehr die Rechtlichkeit ſeines Charak⸗ 
ters, als die von klarer Einſicht der gegenwaͤrtigen polis 
tiſchen Verhaͤltniſſe geleitete Staatsklugheit feines Kabi 
nets verkennen. Der König und feine Miniſter wiſſen 
es nur zu gut, daß die Auftechthaltung des Friedens 
noch auf lange Zeit das Hauptbeſtreben der groͤßern 
Maͤchte bleiben wird. Die Völker beduͤrfen der Ruhe 
und nicht weniger die Regierungen, ihre Finanzen zu 
ordnen, durch Erleichterungen und allmaͤlige Reformen 
manchen Beſchwerden abzuhelfen und zugleich durch 
ſtrenge Handhabung der Geſetze ihre Autorität zu bes 
feſtigen. So lange die Noth und die damit verbundene 
Aufregung waͤhren, werden Kriege nur zu neuen Revo 
lutionen führen. Dies Alles weiß man im Haag fo 
bie in London. Dennoch geben die Engliſchen 
minifteriellen Blätter nicht undeutlich zu verſtehen, daß, 
im Vertrauen auf die verwickelteren politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, die Niederländiſche Regierung neue Schwierigkei⸗ 
ten wegen Luxemburg gemacht und dadurch die Aus ſicht 
auf den Abſchluß des Friedens, der ſo nahe geſchienen, 
wieder auf unbeſtimmte Zeit entfernt habe. Dem iſt 
nicht alſo.“ N 


nien. f 
Beuͤſſel vom 2. September. — Der König und 
die Königin werden im Laufe dieſes Monats eine Reiſe 


durch die Provinzen Namur und Luͤttich machen. Am 
12ten gedenken Ihre Majeftäten von Brüffel abzureiſen 


und am 23ſten wieder zurückgekehrt zu ſeyn. 


Im Lager von Caſtiaux herrſchen ſehr hartnäckige 


Augenentzuͤndungen; unter den 4000 Mann, woraus 
jetzt dieſes Lager beſteht, ſind mebr als 400 von dieſem 
Uebel befallen. Nicht nut in Caſtiaux, ſondern auf 


der ganzen Belgiſch⸗Franzoͤſiſchen Grenze ſoll eine ſtarke 
Defertion unſerer Soldaten nach Frankreich ftatt finden. 
Seit der Einnahme der Citadelle von Antwerpen bes 
merkt man einen Hund, deſſen Zuflüchtftätte unbekannt 


iſt; allein regelmäßig erſcheint er bei Nacht, um in der 


Erde auf einem Grabe zu ſcharren, das ohne Zweifel 


die Ueberreſte feines Herrn bedeckt. Hierauf verſchwin⸗ 
det das Thier, und man weiß nicht, wo es ſich „ver 
birgt und wie es ſich naͤhrt. . 

Bruͤſſel, vom 3. September. — Aus Oſtende 
schreibt man vom Iften d. M.: „Seit der Nacht vom 
30, Auguſt herrſcht auf unſerer Küfe einer der fuͤrch 


0 
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terlichſten Stumme. Schon geſtern fürchtete man, daß 
das Dampfboot Ta bot, welches am Abende vorher um 
11 Uhr auslief, Schiffbruch gelitten babe. Wirklich 
iſt dieſes Schiff gegen Mittag an unſerer Küfte geſchel 
tert. Das Schiff iſt beſchaͤdigt, allein die Maunſchaft 
und die Paſſagiere find glücklich ans Land gebracht. — 
Die Engliſche Brigg Eliſabeth, von London nach Jar 
maika gehend, iſt ebenfalls an unſerer Kuͤſte geſcheitert ; 
die Mannſchaft iſt gerettet und das. Schiff bis jetzt 
wenig beſchaͤdigt. Die Schwediſche Brigg Anna Wil⸗ 
helmina, von Stockholm nach Nantes brſtimmt, hat 
das naͤmliche Ungluͤck betroffen; dieſes Schiff iſt ganz 
verloren, doch die Mannſchaft, mit Ausnahme des un⸗ 
gluͤcklichen Capitains, gerettet. — Ein Hollaͤndiſcher 
Kuff, von Amſterdam nach Liſſabon gehend, hat fi mit 
Mühe in unſern Hafen gerettet. Einem Franzöſiſchen 
Fiſcher iſt es gelungen, einzulaufen. In dieſem Augen 
blicke ſieht man im Weſten und in einer ziemlich weiten 

Entfernung noch ein Schiff die Richtung nach der Küſte 

nehmen; es ſteht zu fuͤrchten, daß es leider das Schick; 

ſal der andern theile.“ 

Antwerpen, vom 2. September. — Während des 
geſteigen Tages hat ein heftiger Mord Weſt- Wind den 
alten Schelde⸗Deich zwiſchen dem Durchſtich von Burght 
und dem Fott Iſabelle ſehr beſchaͤdigt. Man iſt in 
dieſem Augenblicke mit den Ausbeſſerungen beſchäftigt, 
welche die Exiſtenz dieſes Deiches bis zur Vollendung 
ber Arbeiten, welche das Wiedereindaͤmmen des über: 
ſchwemmten Polders von Borgerweert bezwecken, ſichern 
ſollen. — Ein Depot von 50,000 Faſchinen, welches 
fi) 1 Metre uͤber den gewöhnlichen Fluthen befand, 
iſt durch die geſtrige Fluth im Augenblicke der Ebbe 
fortgeriſſen worden. — So eben vernehmen wir, daß 
die Doͤrfer Berendrecht und Stabroek durch die geſtrige 
Fluth uͤberſchwemmt worden find. — Eine Hollaͤndiſche 
Kanonter⸗Schaluppe iſt, wie es heißt, am alten Doel 
geſcheitett. — Der Deich zwiſchen Vorſtele und Vlieſ⸗ 
fingen iſt vorgeſtern durch die Suͤd⸗Weſt⸗ Winde gebro⸗ 
chen; zum Gluck wehten die Winde gefiern aus Nor⸗ 
den, ſonſt wäre die ganze Inſel Tergoes uͤberſchwemmt 
worden; man arbeitete dort mit einer Menge Menſchen⸗ 
und der Schaden ward wieder ausgebeſſert. — Man 
fürchtet bei dem heftigen Nord Weſt⸗Wende heute noch 
eine ſtarke Fluth. r 2 


Sch wee i z 
Zarich, vom 31. Auguſt. — Die Neue Zürcher 
Zeitung erſtattet Aber die Tagſatzungs⸗Sitzungen vom 
28. und 30. Auguſt folgenden näheren Bericht: „In 
der 34ſten Sitzung der Tagſatzung am 28 ten führte 
die Tagesordnung auf Berathung des Paragraphen 22 
des Traktaten⸗Cireulars, betreffend die Reviſion des 
Bundes-Vertrags. Obgleich die Aufnahme des von der 
Tagſatzung berathenen Entwurfes mißgluͤckt, ſo erkennen 
doch die meiſten Stände die Nothwendigkeit dieſer Re⸗ 


* 


viſton an, beſonders da der bisherige Bundes, Vertrag 
weder den Wünſchen, Anſichten und Bedürfniffen der 
verſchiedenen Kantone der Eidgenoſſenſchaft entſpreche, 
noch mit den Grundſaͤtzen in Einklang ſtehe, die zur 


Begrundung und Feſthaltung der Volks, Spuverainität, 


in den umgeſtalteten Kantonen aufgeſtellt worden. In 
dieſer Beziehung ſchlaͤgt Bern vor, eine aus 7 Mit; 
gliedern beſtehende Kommiſſion zu ernennen, die ſich je⸗ 
doch nicht mit Berathung der Abänderungen des bereits 
entworfenen Bundes; Vertrages abzugeben, ſondern viel⸗ 
mehr die Frage zu begutachten haben ſoll, wann und 
auf welche Weiſe die Reviſtons⸗Arbeit wieder aufzuneh⸗ 
men und eine gläcklichere Erledigung zu erzielen ſey. 
Unterwalden, Stadt- Baſel „ Schaffhauſen, Appenzell, 
Teſſin glauben den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht geeig⸗ 
net, das Beduͤrfniß nicht dringend, das Volk nicht ger 
neigt, und wollen auf ruhigere Zeiten warten. Zürich 
nieht den Weg partikelweiſer und almäliger Revifion 
vor. Indeß wird die Kommiſſion beſchloſſen und mit 
den Herren Heß, Pfyffer, Tavel, Jayet, Baumgartner, 

uffard und Kern beſtellt. — In der Zöften Sitzung 
am 3ö0ſten erfuhr die Tagſatzung aus dem Berichte der 
eibgendffifchen Kommiſſarien im Kanton Baſel: 1) daß 
der Punkt in Betreff der Freilaſſung der wegen politis 
ſcher Meinungen oder Handlungen von beiden Theilen 
im Kanton Baſel in Gefangenſchaft Gehaltenen ſo gut 


als erledigt ſey; 2) daß die Entlaſſung von 3 Batail⸗ 


onen Infanterie und einer Batterie Artillerie des eid, 
genöſſiſchen Corps im Kanton Baſel erfolgt ſey; 3) daß 
die Kommiſſarien dafuͤr ſorgen werden, daß die Ver⸗ 
faſſung von Baſel Landſchaft auf das ganze neue Gebiet 
ausgedehnt werde; 4) daß der ausfuhrliche Bericht über 
die Veranlaſſung des Landſriedens-Bruches vollendet ſey. 
Der Regierungs Rath von Baſel-Landſchaft zeigte 
der Tagſatzung die vollbrachte Wahl von Theilungs / 

ommiſſarien und der Kommiſſion zur Ausmittelung des 
Geld⸗ und Mannſchafts⸗Kontingents an. 


Die Allgemeine Zeitung enthält ein Schreiben 


aur Zürich vom 29, Auguſt, worin es heißt: „Den 
vorgeſtrigen Verhandlungen der Tagſatzung iſt noch beis 
zufuͤgen, die Entlaſſung des Buͤgermeiſters von Meyen, 
burg, Stockar von Schaffhauſen von der Stelle eines 
eidgensifiichen Kommiſſars im Kanton Baſel. Herr 
von Meyenburg hat dieſe Entlaſſung ſelbſt verlangt, 
auf Begehren ſeiner Regierung, welche ihn in den 
Schooß der Tagſatzung zuruͤckkehren zu ſehen wuͤnſcht. 

vor er feinen Poſten verläßt, ſollen die drei Kom, 
Miffarien ihren Bericht uͤber die Veranlaſſung des Lands 
friedens Bruches im Kanton Baſel an die Tagſatzung 
einſenden. — Geſtern hat ſich die Tagſatzung mit "Ans 
9550 der Standes⸗Voten Über den reoidirten- Bundes, 

twurf befchäftige und darauf hin dig Frage, was nun 


weiter in dieſer Sache zu thun ſey, an eine Kommiſſton 


gewieſen, bestehend aus den Herren Heß, Pfyffer, Tas 
vel, Japet, Baumgartner, Kern und Buͤſſard. — Pri⸗ 
vatbtiefe aus Wallis melden, daß der Landrath die 
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Abordnung einer Geſandtſchaft an die Tagſatzung ber 
ſchloſſen, zugleich aber mit 28 gegen 27 Stimmen die 
frühere Inſtruction, nach welcher die Geſandtſchaft gegen 
den Einſitz von Außer-Schwyz und Baſel Landſchaſt pro: 
teſtiren mußte, beſtaͤtigt habe. Dies kann wohl keine 


andere Folge haben, als daß der Landrath ſich ſpäter 
wieder verſammeln muß, um dieſen Beſchluß abzuaͤn⸗ 


dern; denn ſchwerlich wird er eine Geſandtſchaft nach 
Zürich ſenden wollen, um fie hier als mäßige Zuſchaue⸗ 


rin verweilen zu laſſen. — Der große Rath von Bern 


bat vorgeſtern dem Dr. Karl Schnell die nachgeſuchte 
Entlaſſung von der Stelle eines zweiten Geſandten er⸗ 
theilt, zugleich aber mit einer Mehrheit von unge⸗ 
faͤhr ®/ der Stimmen fein Benehmen im Schooße der 
Tigſatzung gutgeheißen und dadurch dieſer einflußreichen 
Perſon die ſchuldig erachtete Huldigung dargebracht. 
Um aber zugleich nicht gegen die Grundſaͤtze zu vers 
ſtoßen, wurde unmittelbar darauf das entgegengeſetzte 
Benehmen des erſten Geſandten, Herrn von Tavel, 
mit 141 gegen Eine Stimme ebenfalls gutgeheißen. 
Dürch die Wiedererwaͤhlung des Herrn Schnell an die 
Gefandtens Stelle würde der große Rath feiner Konfer 
quenz die Krone aufſetzen.“ 20 


Dan e m a t k. 


Kopenhagen, vom 2. September. — Den 28ſten 
v. M. ging ein von Norden gekommenes RNuſſiſches 
Linienſchiff auf der hieſigen Rhede vor Anker. Es iſt 
in Archangel gebaut, fuͤhrt 100 Kanonen und hat einen 
Ruſſiſchen Contre-Admiral an Bord. Ruͤckſichtlich des 
armirten Ruſſiſchen Dampfſchiffs Herkules, welches, vor 
einiger Zeit die hieſige Rhede verlaſſend, ſich nach Stock, 
holm wandte, melden öffentliche Blätter, daß beim Paſ⸗ 
ſiren der Feſtung Vaxholm daſſelbe die Anker zu wer⸗ 
fen und zu ſalutiren unterlaſſen habe. Der Komman⸗ 
dant der Feſtung erinnerte an die Verpflichtung, indem 


er einen blinden Schuß abfeuern ließ. Da dieſer Schuß 


keine Wirkung hervorbrachte, ließ er dem Dampfboote 
zwei Kugeln nachſenden, die dicht an den Raͤdern vor⸗ 
beifahrend, die Folge hatten, daß das Boot zum Stehen 
gebracht, eine Schaluppe nach der Feſtung abgeſandt 
wurde und der Salut erfolgte. — Es braucht kaum 


erwähnt zu werden, daß die augenblickliche Differenz 
zwiſchen dem Kommandanten der Feſtung und dem Bor 
fehlshaber des Herkules auf einem bloßen Mißverſtandulß 


beruhte. a 
In dem letzten Hefte dee Monatsſchriſt für Literatur 


findet ſich ein intereſſanter Aufſatz über die vom Capi⸗ \ 


tain Lieutenant von Graah beſchriebene Entdeckungs⸗ 
Reiſe nach Grönland, auf welcher der Reiſende, mit 
Beſchwerden und Entbehrungen aller Art kaͤmpfend, 
nichtsdeſtoweniger zu Entdeckungen und Aufklärungen 
gelangt iſt, wodurch unſere Kenntniſſe uber jene u 
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wirthbaren Gegenden an Umfang nicht un betrachtlich 


erweſtert worden find. 
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Rom, vom 28. Auguſt. — Am 25ſten d. wurde 
das Feſt des heiligen Ludwig mit großer Feierlichkeit 
in der Franzoͤſiſchen Natjonalkirche begangen. eonſig⸗ 
nor Piatti, Erzbiſchof von Trebiſond, hielt das Hoch⸗ 
amt. Nachmittags verfügten Sich Se. Heiligkeit Papſt⸗ 
Gregor XVI. in die gedachte Kirche und verrichteten 


daſelbſt Ihr Gebet vor dem Hochwuͤrdigſten. Se. Hei⸗ 


ligkeit wurden von dem Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstragen, 
Herrn v. Tallenay, empfangen und begleitet. 

Am 28. Auguſt Morgens verfügte Sich Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Frau Herzogin von Berry, in Begleitung 
des Königl, Neapolitaniſchen Geſandten Grafen Ludolf, 
in den Palaſt des Quikinals, um Sr. Heiligkeit einen 
Beſuch abzuſtatten. : = 


Die Gazzetta Piemonptese bemerkt: „Wir glauben 
einen nuͤtzlichen Beitrag zur Geſchichte der träben ges 
genwaͤrtigen Zeit und zur Enttäufchung der unerfahrnen 
Juͤnglinge zu liefern, deren Herz und Geiſt die dema⸗ 
gogiſche Sekte „la giovine Italia“ zu verderben und 


irre zu leiten ſucht, wenn wir ein Bruchſtuͤck aus der 


Inſtruction mittheilen, die eines der Haͤupter der Sekte 
vor Kurzem feinen Juͤngern ertheilte. In dieſer In⸗ 
ſtruction heißt es: „„Der Zweck des Vereins iſt Fret⸗ 
heit, Unabhaͤngigkeit, Menſchlichkeit, Gleichheit; die 
Tendenz iſt die Republik. Das Journal „la giovine 
Italia“ entwickelt dieſes Prinzip, es find davon bereits 
fünf ſtarke Bände erſchienen; das Abonnement geſchieht 
in Lugano. Die Verbreitung einer großen Anzahl von 
Exemplaren iſt eine wirkſame Hıllfe, die beſonders em⸗ 
pfohlen wird. Die Grundbeſitzer ſollen durch Webers 
redung die Bauern an ſich ziehen; beſonders iſt auch 


-terfandes handelt. 


1 


bei den Landpfarrern der Verſuch hierauf zu machen, 


jedoch mit der größten Vorſicht. Vorher muͤſſen die 


Schwaͤchen eines Thieres ausgeforſcht und letzteres dann 
von dieſer Seite angegriffen und beſiegt werden. Dazu 


iſt erforderlich, ſich nicht als Religtonsveraͤchter zu zei⸗ 


gen und ſeine Fehler zu verbergen. Die Fahne der 
Italieniſchen Unabhängigkeit muß neben dem Altare 
und auf dem Kirchthurme wehgn, ſonſt wird der dumme 
Bauer nie feine rohe Kraft mit der unſrigen vereini⸗ 
gen. Wenn der Pfarrer ſich gutwillig anſchließt und 


dieſen Verein vor dem Altare verkündet, ſo iſt der 


Sieg gewiß. Man muß an die Spanier im Unabhaͤn⸗ 
gigkeitskriege erinnern. Das Chriſtusbild werde auf der 
Fahne vorangetragen, der Prieſter gehe daneben mit 
dem Evangelum in der Hand; dann müͤſſen die Bruns 
nen vergiftet ünd dem Feinde Hinterhalte aller Art ge 
„legt werden; man ziehe die Gemeinden, welche die Haͤu⸗ 
ſer nicht in Brand ſtecken und nicht fliehen, deshalb 
zur Verantwortung; man lege Spaniſche Reiter, um 
die feindliche Kavallerie zu hindern, breche die Brücken 


ab, errichte Bakrikaden auf den Straßen, kaͤmpfe aus 


den Haͤuſern, gieße ſiedendes Oel und Waſſer aus den 
enſtern, werfe Feuerbraͤnde und Aſche hinunter. Kurz, 
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Alles iſt erlaubt, wenn nur der fremde Feind und ſeine 
Helfer beſiegt werden, moͤgen dieſe auch Vater, Bruder, 
Sohn oder Freund ſeyn. Die Stimme des Blutes 
muß ſchweigen, wo es ſich um die Befreiung des Va⸗ 
Den Frauen, denen es an der dazu 
erforderlichen Seelenſtaͤrke fehlt, find dieſe Mittel zu 
verſchweigen; da ſie aber, wenn es gelingt, ſie zu uͤber⸗ 
teden, noch größerer Kraft fähig find, als die Männer, 
ſo ſey man bemuͤht, ſie allmaͤhlich zu belehren. Hat 
man deren viele fuͤr ſich gewonnen, ſo verleiht dies 
große Kraft. Bei aller dieſer erlaubten, nochwendigen, 
gerechten und heiligen Grauſamkeit darf nie die Ach⸗ 
tung gegen fremdes Eigenthum, d. h. gegen das der | 
Freunde, verletzt werden. Man ſorge dafür, daß fih 
unter je funfzig Anhaͤngern vier Reiche befinden; dieſen 
theile man weder obige, noch andere Dinge mit, die 
ihnen Furcht machen koͤnnten; man ſage ihnen nur ſo 
viel, um ſie zum Schwure und feiner Zeit zu Geldbei ? 
trägen zu bewegen. Sind ſie ſehr reich und können fie 
große Beiträge liefern, fo ſollen fie auch vom Marfchis 
ten befreit ſeyn. Ueberhaupt iſt es noͤthig, den Maechla⸗ 
velli in feinen Discorsi über Titus Livius zu leſen.“““ 


Mise e len. 7 
Aus Koblenz ſchreibt man: „Seic langen Jahren 
weiß man ſich eines ſolchen Zuſtroͤmens von Neiſenden, 
wie im Laufe dieſes Sommers, nicht zu erinnern. Na 
mentlich hier find die Gaſthoͤfe ununterbrochen uͤberfuͤllt, 
und es waren manche Tage, wo es ſich Lords zum 
Gluͤcke rechnen konnten, in Wirthshaͤuſern niederen 
Ranges unterzukommen. Die Dampfſchiffe ſind ſtets 
ungewöhnlich ſtark beſetzt, fo zwar, daß von demſelben, 
um den Paſſagieren wenigſtens einen Raum zum Ber” 
wegen auf dem Ver decke zu laſſen, vorläufig Kaufmanne- 
Waaren, die nicht in die unteren Raume untergebracht 
werden konnen, nicht mitgenommen werden. Auch bie 
ſchoͤnen Gefilde der Moſel fangen jetzt an, von Fremden 
beſucht zu werden.““ a er — 


Aus Bacharach wird unterm 31. Auguſt gemeldet? 
„Durch den Mangel von Geländern an mehreren Stel 
len der Chauſſee hätte ſich geſtern beinahe wiederum ein 
neues Ungluͤck ereignet. Oberhalb des Dorfes Trech - 
lingshauſen, unweit der Burg Rheinſtein, ſtuͤrzte durch 
das Scheuwerden des Pferdes der mit 40 Centner 
Waaren beladene Wagen des Fuhrmanns Soͤrgens vog 
Elberfeld 30 Fuß tief hinab von der Straße einen Ab; 
hang hinunter in eine dicht am Rhein liegende Wieſe, 
ſo daß es noch ſehr zu bewundern iſt, wie das Pferd 
noch unverſehif blieb, und der Wagen nicht in den 
Rhein hinabroflte. Durch die ſehr thätige Hülfe des 
dazu kommenden Gaſtwirthes Schuͤppert und der Pos 
ſtillone Metzroth und Mittwig von Bacharach, welche 
ihre acht Pferde vor den Wagen ſpannten, gelang es 
jedoch, denſelben auf einem Umwege wieder auf die 
Chauſſee zurückzubringen.“ KR 
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Das Berliner politiſche Wochenblatt enthalt 


folgenden Bericht uͤber die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Die Folgen des großen Sieges, welchen die Nevelus 
tion in der Schweiz durch das Mißgeſchick und Unger 
ſchick ihrer Gegner errungen, entwickeln ſich von Tag 
zu Tage mehr. Baſel und Schwytz, in die Haͤnde der 
Uebermacht gegeben, haben ſich dem Unadwendlichen uns 
terworfen, ihre Trennung von der Sarner Konferenz 
und ihre Bereitwilligkeit erklärt, die Rechte der bisheris 
gen Regierungen durch eine neue Conſtituirung vernich— 
ten zu laſſen. Die Abſicht der Stadt Baſel, auswärts 
gen Schutz anzurufen, ja ſelbſt als freie Stadt ſich dem 
Deutſchen Bunde anzuſchließen, iſt behauptet und ges 
läugnet worden. Wie dem auch ſey, fo gehört mins 
deſtens das patriotiſche Entſetzen, mit welchem dieſer 
Gedanke vielfältig aufgenommen worden, zu den ſelt⸗ 
ſamſten Verirrungen. Iſt es Gottes Gebote, oder auch 
nur der gewoͤhnlichſten Vernunft gemaͤß, daß man Ge— 
walt und Raub in ſeinem eigenen Hauſe erdulde, nur 
um nicht den Nachbar um Huͤlfe anzugehen? — Von 
deſonderem Intereſſe iſt die, wenn auch noch unverbürgte 
Nachricht, daß die Franzöfifche Regierung Huͤningen mit 


neuen Feſtungswerken zu umgeben anfange, die ſich ſogar 


noch näher nach Baſel hin erſtrecken ſollen, als die ge⸗ 
ſprengten Walle des Forts Abatucci, welches bekanntlich 
im Jahre 1815 dieſer Stadt mit Vernichtung drohte. 
die Nachricht jetzt gegruͤndet ſey oder nicht, kann 
nicht lange ein Geheimniß bleiben. Die wirkliche Be 
feftigung von Huͤningen wäre aber in fofern von großer 
ichtigkeit, als darin eine ausdruͤckliche Verletzung des 
dritten Artikels des zweiten Pariſer Friedens läge. „Da 
le Feſtungswerke von Haͤningen,“ fo lautet dieſer, „be— 
ſtaͤndig ein Gegenſtand der Unruhe fuͤr die Stadt Baſel 
geweſen, ſo ſind die hohen contrahirenden Theile unter 
ich übereingekommen, die Befeſtigung von Hüningen 
demoliren zu laſſen, um der Schweizer Eidgenoſſenſchaft 
einen neuen Beweis ihres Wohlwollens und threr Fuͤr⸗ 
orge zu geben. Auch macht ſich die Franzoͤſiſche Regie, 
dung aus demſelben Grunde anheiſchig, fie zu keiner 
eit je wieder herzuſtellen, noch auch durch andere 
Fe ungswerke, innerhalb einer Entfernung von wenigſtens 
rei Stunden von der Stadt Baſel zu erſetzen.“ — 
Anſcheinend verwickelter könnte die Frage nur dann 
werden, wenn die Regierungen, die nach den neuern 
Umwälzungen dermalen an die Spitze der Schweiz ger 
kommen ſind, vermocht werden ſollten, der Wohlthat zu 
entſagen, die der zweite Pariſer Friede der damaligen 
Eidgenoſſenſchaft gewährt, — wenn ins beſondere die 
Stadt Baſel, die ſich in dieſem Augenblicke wehrlos in 
der Hand ihrer Feinde befindet, es vorziehen ſollte, 
durch Einwilligung in die Befeſtigung Huͤningen's den 
Schutz der Franzoͤſiſchen Regierung zu erfaufen, — ſtatt 


wie es jut der Fall iſt ohne Ausſicht auf menſchliche 
Huͤlfe, fortwährend. des Aeußerſten gewaͤrtig ſeyn zu 
muͤſſen. — Uebrigens braucht kaum bemerkt zu werden, 
daß rechtlich keine Einwilligung der Schweizer Taag⸗ 
ſatzung oder der Stadt Baſel in Huͤningen's Beſeſtigung 
jemals im Stande wäre, den Inhalt der Stipulationen 
des zweiten Pariſer Friedens zu ändern, als welcher 
nicht zwiſchen der Stadt Baſel ſoder der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft und Frankreich, ſondern zwiſchen dieſem Hofe und 
Oeſterreich, Preußen, Rußland und England andererieits 
geſchloſſen ift. — In England neigt ſich die Seſſion 
des Parlamentes zu Ende, die bereits 7 Monate ge— 
währt hat. Der Geſetzesvorſchlag uͤber die Emancipar 
tion der Sclaven in den Kolonieen hat trotz des geführs 
ten Beweiſes, daß dieſe Maßregel die Herrſchaft Eng⸗ 


lands in Weſtindien vernichten und das Loos der Sela 


ven ſelbſt eher verſchtunmern als verbeſſern werde, auch 


in der zweiten Leſung die Zuſtimmung des Oberhaufes 


erhalten. An demſelbigen Tage befchäftigte ſich ein Aus: 
ſchuß im Haufe der Gemeinen mit der Verbeſſerung des 


Geſchicks der jungen Fabrikſelaven in England, zu deren 
Gunſten beſtimmt werden ſollte, daß ſie, wenn ſie das 


* 


13te Jahr noch nicht zurückgelegt, nur zu achtſtuͤndiger 


Arbeit gezwungen werden dürften, Die Wohlthat ſchien 
dem zahlreichen induſtriellen Beſtandtheile des Unterhau⸗ 
ſes indeſſen zu groß, und die Beſorgniß machte ſich 
rege, daß dieſes ploͤtzliche Uebermaaß der Gunſt und der 


Freiheit den unglücklichen Geſchoͤpfen, die der Geiz der 


Fabrikanten dahinmordet, ſchaͤdlich werden koͤnne. Mit 
bedeutender Stimmenmehrheit ward demnach das Amen⸗ 
dement angenommen, daß die Kinder erſt nach Ablauf 
einer beſtimmten Friſt in den Genuß des Vorrechtes 
treten ſellten, 


das der Wohlthaͤtigkeitsſinn der In⸗ 


duſtriellen ihnen gewährt. — Unmittelbarer wird Europa 


noch durch den im Parlamente vorgekommen, Antrag bes 
rührt, welcher die Aufhebung des Verbotes gegen fremde 
Werbungen in Großbritannien beabſichtigt. Die Vers 
theidiger des Antrages beriefen ſich in vollem Pas la⸗ 


mente auf die wellkundige Thatſache, daß eben dieſes 


Geſetz in England jederzeit faktiſch mit Fuͤßen getreten 


werde, und reklamirten die natürliche Freiheit der Indi⸗ 
viduen, ihr Leben und ihren Leib als Gegenſtaͤnde der 


Induſtrie, an den Meiſtbietenden zu uͤberlaſſen. — Daß 
offene Erklärung beſſer ſey als heuchleriſches und luͤgen⸗ 
haftes Ignoriren weltkundiger Facta, unterliegt nicht 
dem mindeſten Zweifel. Auch dürfte durch dieſe Bill 
der ohnedies bereits beſtehende Zuſtand nicht bedeutend 
geändert werden, da die von dem Miniſterium Grey ger 
duldeten Werbungen fuͤr Dom Pedro jedem Abentheurer, 


der Geld und Verwegenheit genug beſitzt, irgend einen 


Raubzug gegen eine der Kontinentalmächte zu unterneh⸗ 
men, den gebahnten Weg zur Verwirkichung feines An 
ſchlages gezeigt haben. Fruͤher bereits benutzte die, in 
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mancher Beziehung der jetzigen ähnliche, Verwaltung 
der äußeren Angelegenheiten unter Canning, den Um: 
ſtand, daß England der Markt ißß, wo der Auswurf 
aller Nationen für baares Geld unter jedes Banner ae 
ſammelt werden kann, chen jo zu feinen Zwecken. pa: 
nien hat dieſem Verfahren vor namlich den Vetluſt feir 
ner Suͤdamerikaniſchen Kolonien zuzuſchreiben, und 
manche in neueren Zeiten mißlungenen Emrörungsber⸗ 
ſuche auf dem Eure paͤiſchen Kontinente, find nur deshalb 
ohne die Unterſtuͤtzung der Engliſchen Schweizergarde der 
Revolution geblieben, weil die Staaten, in welchen fie uns 
terdruͤckt wurden, zufaͤll'g nicht am Meere lagen. — Die 
wahrhaften und glaubwuͤrdigen Nachrichten aus Por⸗ 
tngal, die gegenwärtig aniangen, find allerdings geeig⸗ 
net, ein helleres Licht ſowohl Über die letzte Kataſtrophe, 
Hals über deren wirklich eingetretene Folgen zu werfen. 


Paortugal iſt noch keinesweges für die gerechte Sache 


verloren, und auch hier zeigt ſich, wie bei der Bonapar⸗ 
tiſchen Invaſton in Spanien, welches unendlich zaͤhen 
Widerſtandes gegen den Eroberungskrieg der revolutio⸗ 
nairen Gewals, die beiden Volker ker Pyrenäiſchen 
Halbinſel fähig find. Die Nachrichten über den Abfall 
im Volke und Heere von der Sache der Legitimitaͤt, 
ſind, wie ſich vorausſehen ließ, theils durchaus unwahr, 
theils von den Engliſchen und Franzoͤſiſchen Organen 
des Liberalismus unverhaͤltnißmäßig "übertrieben, Aller- 
dings haben die ſeit einer Reihe von Jahten fortgeſetz⸗ 
ken, von fremden diplomatiſchen Agenten unterſtͤtzten 
und geleiteten revolutionafren Umtriebe in Liſſadon nicht 
ihres Zweckes verfehlt; eine Anzahl von Individuen des 
Mittelſtandes und einige der Armee Angehörige find der 
Verfuͤhrung durch Lehre und Beſtechung unterlegen, und 
für die Sache der Revolution gewonnen worden. Wie 
weit man hierin gediehen, davon giebt das Schickſal der 
Flotte den ſchlagendſten Beweis. Während in England 
zwei Dampfſchiffe, ein ausgezeichneter Seeoſſizier und 
300 der vorzuͤglichſten Matroſen, und große Vorraͤthe, 
die man mit großen Koſten vereiniget, im Begriffe 
ftanden, nach Liſſabon abzugehen, lief Oe Flotte Dom 
Mignels aus, um ſich in einen Kampf mit Napier zu 
ſtuͤrzen, deſſen ſchmälicher Ausgang vorher bereits genau 
bekannt war. Dieſelben Triebfedern haben in Liſſabon 
ſelbſt gewirkt, und ſind dabei auf eine, jede Erwartung 
uͤberſteigende Weiſe durch die gaͤnzliche Entmuthigung 
und“ die unglaubliche Ungeſchicklichkeit derjenigen unter 
ſtützt worden, welchen Dom Miguel die Sorge für feine 
Hauptſtadt anvertraut hatte. Auf die erſten Anzeichen, 
daß bei der Annäherung Villaflor's ſich Empoͤrungen 
unter der revolutionairen Faktion kund geben koͤnnten, 
verließ der Herzog von Cadaval mit allen Widerſtands⸗ 
mitteln die Stadt und gab fie gänzlich ſich ſeltſt Preis. 
Die Hefe des Poͤbels, welche jede große Stadt in ſich 
ſchließt, geleitet von einigen jener jetzt an das Licht tres 
tenden Raͤdelsfuͤhrer, oͤffnete die Gefangniße, welche die 
politiſchen und andere Verbrecher bargen, begruͤßte die 
Charte mit Jubel, plünderte die Häufer der Reichen 
und ermordete feine Feinde als Königlichgefinnte, Feig⸗ 
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heit und Verrath uͤbdrlieferte ihnen chne Widerſtand die \ 
Schloͤſfer an der Taſomündung, ur Villaflor konnte 
one alles Hinderniß in die offene Stade einziehen. 
Trotz deſſen besitzt die Revolution in Portazal bis jetzt q 


nicht viel mehr Terra'n, als die beiden Städte Liſtebon 


und Porto. Die Maſſe des Heetes iſt feinem rec 
mäßigen Herrn treu geblieben, das Volk tritt in zehl, 
reichen Guerillar banden zarammen, im Süßen find ber 
reits, faſt ohne Mitwi kung der Truppen, die meiſten 
Städte wieder in den Händen der Royaliſten. Kundi 
gen Beobachtern kann es nicht entgehen, daß ſolchen 
Prüfungen gegenüber, wie die letzten drei Jahre Me 
über Portugal gebracht, unter denſelben äußern Umſtaͤn⸗ 
den und mit derſelden Beſchraͤnktheit aller Vertheidi⸗ 
gungsmittel, vielleicht keine Regierung in der geſamn sten 
civilifisten. Welt ſich behauptet baͤtte. Der Ausgang 
dieſes unerwartet verlaͤngerten Widerſtandes läßt ſich 
freilich nicht Überfehen. Aber auch die bloße Moͤglich⸗ 
keit, daß eine Modification der großen Europäiſchen Po» 
litik den treuen Vertheidigern des Koͤnigthumes und ihres 
Glaubens zu Huͤlſe kommen konnte, giebt ihnen Muth, 
das Aeußerſte zu wagen und zu dulden. Die nächte Ent 
ſcheidung in dieſem ſchweren Kampfe iſt an den Marſch 
des Marſchalls Dourmont gegen Liſſabon geknüpft. — 
Der Engliſche Geſandte hat dem Herzoge von Beaganza 
feine Creditive Überreicht, und die Anerkennung der Re 
gie ung Donna Maravs in Portugal iſt ſomit von dem 
Eugliſchen Hoſe Sen Noce Zugleich aber drückt 


ſich das Meißfallen der Engliſchen Regierung mit dem 
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Benehmen Dou Pedro's ziemlich unverholen aus. Nicht 
allein, daß er in keiner Hinſickt ſich geneigt zeigt, der 
Regentſchaft zu entſagen und den von der Wbigpartei 
deſignirten Perſonen die Herrſchaft zu uͤberlaſſen, fo 
find auch alle bisher von ihm getroffenen Maßregeln 
durchaus in jenem Geiſte der Willkuͤhr und Gewalt, 
thaͤtigkeit, welcher mit einer klugen und umſichtigen 
Begruͤndung des rerohitionairen Syſtems in Portugal 
ganz unvereinbar iſt, und ſeinen Goͤnnern unabſehliche 
Verlegenheiten zu bereiten droht. Eine Reihe von De⸗ 
ereten ſuspendirt die perſönliche Freiheit, entſetzt eine 
große Anzahl von Beamten aller Klaſſen, verhängt Bes 
bt afungen ſuͤr alle Perſonen, die Dom Miguel's Re 
gierung in irgend einer Weiſe unterſtüͤtzt, verfüge die 
gewaltſame Organiſirung einer Miliz, der alle Perſonen 
zwiſchen I8 und 50 Jahren unterworfen werden. De 
Maßregeln gegen die Geiſtlichkeit athmen den Fanatts, 7 
mus der die Revolutionairs aller Orten auszeichnet: 
der päbfiliche Nuntius wird entfernt, alle Biſchofe die 
unter Dom Miguel's Regierung ernannt worden, wer 
den abgeſetzt, die kleineren Klöfter aufgehoben, die groͤßern 
duͤrfen keine Novizen annehmen, die Weltgeiſtlichkelt 
wird unter die buͤrgerlichen Gerichte geſtelt, die Stellen 
derſelben ſollen mit Aufhebung aller Patronate hinſübro 
von der Regierung beſetzt, und keine geiſtlichen Weihen 
mehr eitheilt werden. Eine neue Anleihe wird auf die 
Nationalgüͤter d. h. in der Sprache der Revolution, auf 
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das Eigenthum der Geiſtlechkeit und des widerſtreben⸗ 


den Adel hypotheeirt. Daz ſolche Schritte, welche 


der Verſaſſung und Geſtunung Portugals unmittelbar 
widerſtreben und in die lobendigſten Gefuͤhle des Volkes 
eingreifen, Allen mißfallen muͤſſen, welche die liberalen 
Reformen im Sinne des Franzoͤſiſchen und, Engliichen 
Kabinets durchgeführt wünſchen, iſt einleuchtend. „Dom 
Pedro befinde ſich in den Händen der exaltitten Partei 
von 1820, er habe einen Haufen unwuͤrdiger Rachgeber 
um ſich verſammelt, mit welchem edle Naturen, wie 

almella, nicht in Verein handeln tönen. Seine 
Tyrannei ſey ‚ärger als die Dom Miguel's und Pors 
tugal werde ſich unter der neuen Regierung ſchlimmer 
als unter der vorigen befinden.“ Wenn man auch ges 
neigt iſt, Allem dieſen völlig beizuſtimmen, fo verraͤth 
doch der Unmuth, mit welchem die ſogenannten gemaͤzig⸗ 
ten Liberalen das Ungeſchick und den platt Jakobini, 
ſchen Despotismus ihres früheren Schuͤtzlings ſchwaͤhen, 
deutlich genug, wie wenig ſie darauf gefaßt geweſen, 
daß er ſich ihrer Lehnsherklichkeit entziehen werde. In⸗ 
zwiſchen wird von Braſilien aus die auffallende Nach— 
richt zu öffentlicher Kenntniß gebracht, daß der Herzog 
von Braganza damit umgehe, ſich wiederum den Weg 
zu dem Braſtlianiſchen Thron zu eröffnen, zu dieſem 
Behufe revolutionaire Verbindungen im Lande unter⸗ 
halte, und fein Heer in Portugal bereits zu einer Ex⸗ 
pedition dieſer Art vorbereite. Die Braͤſilianiſche Re- 
Rerung hat für nothwendig gefunden, auf alle Weiſe 
ſich in Vertheidigungsſtand hiergegen zu ſetzen und den 
Geſchäftsträͤger Dom Pedro's entfernt. Während dem; 
nach Dom Pedro bereits der Welt das Sch auſpiel eines 
erbitterten Bruderfrieges gegeben, fo nahet ſich vielleicht 


der Moment, wo demſelben in Portugal ein Kampf 
zwiſchen Vater und Tochter, oder in Braſilien zwiſchen 


ater und Sohn ſolgen kann.“ 
ar 

Sehr viel Aufmerfjamkeie erregt gegenwärtig eine in 
ürzem im Pariſer Buchhandel erscheinende Broſchuͤre, 
„Die Bender und Madame’ betitelt. Verfaſſer der 
ſelben iſt der General Dermoncourt, der ſich bis jetzt 
wehr zue patriotiſchen Oppofitton als zum Suftemilteu 
ekannte, und dennoch in jener Broſchuͤre eine Sprache 
her, wie ſie nur immer dem rein legitimiſtiſchen De 
putirten Berrper digen iſt. General Dermoneon.r hatte 
als Militair⸗ Commandant des Departements der Nieder 
Lo de von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten, in 
eigener Perſon die Verhaftung der Herzogin von Berry 
eiten, und wat alſo dadurch in Stand geſetzt, dem 
Publikum authentiſche Berichte uͤber die einzelnen Um⸗ 
ſtaͤnde derſelben zu liefern. ö 
gegangen und hat mit gleicher Genauigkeit die letzten 
Begebenheiten des Vendeer Feldzugs und die damit in 
Verbindung ſtehenden geheimen Abenteuer der Prin- 
eikn (wahrscheinlich aus ihren mündlichen Erzählungen) 
berichtet, und nach der Art, wie er daruber Bericht er⸗ 


flätter, ſollte man beinahe glauben, er, der den von ſoi⸗ 


ner Regierung ihm gegebenen Auftrag ſo treu erfuͤllte, 
dereug jetzt, was er gethan. Nicht minder merkwürdig 


> 
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Dienſt in den Tuilerieen 


Allein er iſt noch weiter 
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iſt eie Verſicherung des Generals, daß die Herzegin 
unter den Umgebungen Ludwig Philipps ſelbſt getreue 
Kundſchafter gehabt. Nachſtehend theilen wir aus ges 
nanntem Schriftchen einiges Mähere mit: Das unſtete 
Leben, das die Herzogin zu fuͤhren genoͤthigt war, wurde 
ihr nachgerade unerträglich; ſie konnte keine Nacht ruhig 
ſchlafen, und mit ihr erwachten an jedem Morgen auch 
neue Beſchwerden und Gefahren. Darum billigte fie 
folgenden, von den Vendser Chefs ihr vorgeſchlagenen 
Plan. Sie ſollte ſich nach Nantes begeben, wo ſchon 
laͤngſt ein Zuſtuchtsort für fie bereitet war; wenn da⸗ 
durch ihre Spur gänzlich verloren, und bei den e 
eifriger angeſtellten Nachſuchungen die wenigen in Nan⸗ 
tes liegenden Truppen ebenfalls aufgeboten haͤtten; fo» 
ſollten die Chouans an einem Markttage, als Bauern 
verkleidet, ſich in dieſe Stadt einſchleichen, durch einen 
Handſtreich ſich des Schloſſes bemächtigen, und, nach⸗ 
dem die Herzogin ihren Sitz daſelbſt aufgeſchlagen haͤtte, 
Nantes fuͤr die proviſoriſche Hauptſtadt des Koͤnigreichs, 
die Herzogin von Berry als Regentin deſſelben, und 
Ludwig Philipp für abgeſetzt erklären. Gleich am naͤch⸗ 


ſten Markttage (16. Juni) trat die Herzogin mit Fraͤu⸗ 


lein v. Kerſabiec und Herrn v. Mesnars, ſaͤmmtlich in 
ländlicher Tracht, zu Fuß ihren Weg nach dem 5 Stun⸗ 
den von ihrem letzten Aufenthaltsorte entfernten Nantes 
an. Schon nach einer Stunde aber hatten die wolle⸗ 
nen Strümpfe und die plumpen, mit Eisen beſchlagenen 
Schuhe die Fuͤße der Prinzeifin ſo wund gedruckt, daß 
ſie es vorzog, ihren Weg barfuß fortzuſetzen; aus ber 
neuen . den er daß die „ariſtokratiſche“ Weiße ihrer 
Haut ſie den oruͤbergehenden verdaͤchtig machen koͤnnte, 
zog ſie ſich dadurch, daß fie ihre Füße mit braunem Schlamm 
beſtrich. Endlich vor der Stadt angekommen, zog ſie 
ihre Fußbekleidung wieder an, ſah ſich aber bald zu 
ihrem Schrecken in der Nähe einer Truppen Abthei⸗ 
lung unter dem Befehle eines Offiziers, der, wie 
fie genau wußte, früher als Oarde Offizier haufig 
gehabt hatte. Kaum der 
Gefahr, erkannt zu werden, entronnen, fühlte fie zu 
noch groͤßerem Schrecken, wie Jemand ſie auf die 
Schulter klopfte, Zitternd wandte ſie ſich um; athmete 
ader wieder freier, als fie nur eine alte Baͤuerin er⸗ 
blickte, die fie und Fräulein Kerfabier bat, ihren Abſt⸗ 
korb ihr auf den Kopf zu heben, wofür fie. einer Jeden 
einen Aptel verfprach. Sie ihaten es, und die Baͤue⸗ 
rin ging fort, ohne ihr Verſprechen zu erfüllen. Alle in 
die Herzogin ergriff ſie am Arme, und ſagte: „Wo 
bleibt denn mein Apfel?“ Jetzt echielt fie ihn, und 
verfpeifte ihn auf der Stelle mit dem größten Appetite. 
Dann las ſte, trotz der dringenden Abmahnungen ihrer 
Begleiter, die oͤffentlich angeſchlagene Regierungsordon⸗ 
nanz, durch welche die vier Departements der Vendse 


in Belagerungeſtand erklärt wurden. Endlich kam ſie 


in ihrem vorlänfigen Aſyle an, wo fie die mit Kot). bes 
deckten Bauernklelder ablegte, dle jetzt als ein Heilig⸗ 
thum aufbewahrt werden. Von da begab fir ſich in die 


Wohnung der Fraͤulein Dugnigny. Hier war im drit⸗ 
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ten Stockwerk ein Zimmer mir einem geheimen Ver— 
ſteck für ſie eingerichtet. Von dem lebhafteſten Gewuͤhl 
plotzlich in die größte Einſamkeit verſetzt, fuͤllte fie einige 
Stunden des Tages mit Beſorgung ihrer Korrefpondenz, 
die uͤbrigen mit ſelbſt ungewohnten Handarbeiten 
aus, da ihr das Nichtsthun hoͤchſt druͤckend war. 
Sobald indeſſen die Klingel der Hansthüre ertoͤnte, 
fluͤchtete ſie ſich jedesmal ſchnell in ihren Verſteck. 
Das Eſſen nahm ſie mit ihren Freunden im zweiten 
Stocke ein, wurde aber dabei ſehr oft durch falihen 
Laͤrm unterbrochen. Der Plan ruͤckſichtlich der Ein— 
nahme von Nantes durch die Chouans ſcheiterte uͤbri⸗ 
gens an der Wachſamkeit Dermoncourt's, der überdies 
Verſtaͤrkung erhalten hatte, und jetzt die Herzogin und 
ihre Anhaͤnger immer lebhafter verfolgte. (Nuͤrnb. 3.) 


Berlobungss Anzeige 

Die Verlobung unſerer älteren Tochter Marie mit 
Herrn Sub: Diacsnus Krebs in Oels, und unſerer 
jüngeren Tochter Clara mit Herrn Paſtor Rahn in 
Karoſchky beehren wir uns unſern entfernten theuern 
Verwandten, ſo wie Allen die uns wohlwollen, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Der Senior Gerhard und Frau. 


Todes, Anzeige. 

Den 7ten September entſchlummerte ſanft zu einem 
beſſern Leben unſere innigſt geliebte Schweſter die vers 
wittwete Jutendantur-Raͤthin Piper, geb. Neumann. 
Achttaͤgige Leiden an einer Gehirnentzuͤndung raubten 
zwei noch kleinen Soͤhnen die ſorgſamſte Mutter und 
uns die zirtlichfte Schweſter. 

Breslau den 10. September 1833. 
Die tiefbetruͤbten Geſchwiſter. 
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e Theatee Nachricht. 
Dennerftag den 12ten: Der Doppelgänger. Luft 
ſpiel in 4 Aufzuͤgen von Franz v. Holbein. Vorher: 


Der Wittwer. Luſtſpiel in 1 Akt. 
Freitag den 13ten: Oberon, Konig der Elfen. 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Aufzuͤgen. 
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: Concert Anzeige. 

Den hochgeehrten Kunftfreunden gebe mir die Ehre 
anzuzeigen, daß ich vor meiner Abreiſe von hier nach 
Wien Sonntag den 15ten d. M. Vormittags 11 Uhr 
im Logen-Saale auf der Antonienſtraße eine große 
muſikaliſche deklamatoriſche Unterhaltung 
veranſtalten werde. Von den erſten Mitgliedern hieſi⸗ 
ger Bühne unterſtuͤtzt, darf ich mit Gewißheit ein paar 
recht heitere und genußreiche Stunden verfprechen und 
wage demnach um fo mehr dazu ergebenſt einzuladen. — 
Eintrittskarten à 15 Sgr. find in der Handlung des 
Herrn F. A. Hertel am Theater und der Kunſthand⸗ 
lung des Herrn Ed. Sachfe an der Riemerzeile zu haben, 

Eduasd Henfel, 


Bekanntmachung. 

Zur Veraͤußerung des bisherigen Erbpachts,Vorwerks 
Ober- und Mittel⸗Schwirklan, Rybnicker Kreiſes, mit 
einem Flaͤchen-Inhalt von: 1) an Hof- und Bauſtellen 
4 Mol g. 56 AR, 2) an Gartenland-7 Morg. 74 OR., 
3) an Ackerland 720 Morg. 131 DAR, 4) an Wieſen 
30 Morg. 168 AR., 5) an Hutung 108 Morg. 42 QR. 
6) an Teichen 16 Morg. 146 AR., 7) an Unland 
2 Morg. 132 QR., zuſammen 891 Morg. 29 QR., 
nebſt Wohn: und Wirthſchafts. Gebäuden, und dem vor 
handenen Inventario, iſt, da in dem Licitations⸗Tee⸗ 
mine den 14ten Auguſt a. c. kein annehmliches Gebot 
geſchehen, ein anderweiter Termin auf den 28 ſten 
September a, c. angeſetzt, der von dem ernannten 
Kommiſſarius in dem Termins⸗Zimmer der unterzeichne⸗ 
ten Koͤniglichen Regierung, Nachmittag von 3 bis 
6 Uhr abgehalten werden wird. Kaufliebhaber werden 
eingeladen, in dem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben, und falls ſie annehmlich gefunden werden, 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Bietende muß ſich 
vor dem Termine über feine Zahlungsfaͤhigkeit bei dem 
Kommiſſarius ausweiſen, und zur Sicherheit ſeines Ges 
bots eine Kaution von 1000 Fthlr. in baarem Gelde, 
Pfandbriefen oder Staats-Schuldſcheinen deponiren⸗ 
Die Veraͤußerungs⸗Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 


lichen Zeit in der Finanz⸗Regiſtratur der unterzeichneten 


Regierung und bei dem Domainen⸗ Amte Rybnick eins 
geſehen werden, und um die zu weraͤußernden Realitäten 
in Augenſchein zu nehmen, hat man ſich an den Ober— 
Amtmann Langer zu Rybnick zu wenden, der jede 
Auskunft deshalb ertheilen wird. 
Oppeln den 20. Auguſt 1833. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
— — —ẽ ͤ ũ—jœ——H—— —— ' k üä4 


Bekanntmachung. 

Zur Veräußerung des bisherigen Erbpachts⸗Vorwerks 
Boguſchowitz mit einem Flaͤchen⸗Inhalte von: 1) an 
Ackerland 202 Morg. 177 AR., 2) an Gartenland 
2 Morg. 39 OR, 3) an Wieſen 28 Morg. 3 AR., 
4) an Hutung 87 Morg. 67 AR., 5) an Teichen 
8 Morg. 59 OR., 6) an Hofſtellen, Gräben und 
Unland 7 Morg. 111 AR., zuſammen 336 Morg. 
96 QR., nebſt Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und 
dem vorhandenen Invpentario, iſt, da in dem Lieitations⸗ 
Termine den 14ten Auguſt a. c. kein annehmliches 
Gebot geſchehen, ein anderweiter Termin auf den 
23ſten September a. c. angeſetzt, der von dem 
ernannten Kommiſſarius in dem Termins Zimmer der 
unterzeichneten Koͤniglichen Regierung Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr abgehalten werden wird. Kaufliebhaber 
werden eingeladen in dem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und falls fie annehmlich gefunden 
werden, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Bietende 
muß ſich vor dem Termine uͤber ſeine Zahlungsfaͤhigkeit 
bei dem Kommiſſarius ausweiſen, und zur Sicherheit 
feines Gebots eine Kaution von 500 Rthlr, in bagrem 
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Gelde, in Pfandbriefen oder Staats- Schuldſcheinen de⸗ 
pontren. Die Veräußerungs- Bedingungen können zu 
jeder ſchicklichen Zeit in der Finanz- Negiftratur der un, 


terzeichneten Regierung und bei dem Domainen-Amte 


Nybnick eingefehen werden, und um die zu veraͤußern⸗ 


den Realitäten in Augenſchein zu nehmen, hat man ſich 


an den Ober Amtmann Langer zu Rybnick zu wen⸗ 
den, der jede Auskunft deshalb ertheilen wird, 
Oppeln den 20. Auguſt 1833, 
Königliche Regierung. . 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern, 
EEE EEE . —„—-—-— — 


> Defanntmadung : 
Von dem Königlichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Nefle 
denz wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebtacht, 
daß der Tiſchlermeiſter Jacob Philipp Peter auf der 
Kloſterſtraße Nro. 16. und deſſen Braut Johanne 
Chxiſtiane Reßler, laut gerichtlicher Verhandlung vom 
288ſten Juni 1833 die auf der Klosterstraße unter Ehe⸗ 
leuten ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft, ſowohl in Rück 
ſicht der 
erbindlichteiten gegen dritte Perſonen, in ihre inzu⸗ 
gehenden Ehe ausdrücklich 5 eng en 
Breslau den 30ſten Juli 1833, N 
Das Königliche Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 
Cdicral » Citation, 
Es werden hiermit die auf der Joſeph Ko ſikſchen 
Freiſtelle eub No, 49, zu Strehlitz sub Rubr, III. 
ohne Benennung eines Eigenthümers eingetrage⸗ 
nen 70 hir, 12 Sgr. ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder und 
das darüber etwa ausgefertigte Inſtrument, ſo wie alle 
diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, 
oder ſonſtige Briefs Inhaber Antprüche zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ihre diesfaͤlligen Anſprüche fpäter 
ſtens in dem auf den 4ten Januar 1834 Vormit⸗ 
tag um 10 Ubr vor dem Herrn Aſſeſſor Müller in 
unſerm Partheienzimmer anſtehenden Termine anzu⸗ 
Bringen und zu befcheinigen, widrigenfalls fie mit ihren 
uſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt, ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, das Inſtrument amortiſirt 
88 das Capital ſelbſt im Hypothekenbuche geloͤſcht wer⸗ 
zen fol, Namslau den 24ſten Auguſt 1833. 
Königl, Preuß. Land, und Stadtgericht. 


Bekannt mach ung i 
wegen Hutten Veränderung. 
Das Füͤrſtliche Dominium Koſchentin beabſichtiget 
egen Einrichtung einer veränderten Friſchfeuer⸗ Methode 
die zu Neu⸗Bruſchiek vorhandenen Friſchfeuer, beſtehend 
aus einem einfachen Friſchfeuer und einem Doppel Friſch⸗ 
feuer in zwei verſchiedenen Hättengebäuden einreiſſen zu 
laſſen und dagegen eine neu zu erbauende Huͤtte mit 
einem ſchweren Hammer und einem Praͤparir⸗Walzwerk 
zu verbinden. Indem ich dieſe Veränderung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß bringe, fordere ich in Gemaͤßheit des 
Geſetzes vom 28ſten Oetober 1810 und deſſen $. 6. 


einen Jeden, der irgend eine Gefährdung ſeiner Rechte 
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kuͤnſtigen Erbfolge, als auch in Betreff der 


befürchtet, hiermit auf, binnen der praͤcluſtwiſchen Frift 
von 8 Wochen und fpäteftens bis zum 6ten Oetober 
c. a. die etwanigen, jedoch gehoͤrig begründet ſeyn 
muͤſſenden Widerſpruͤche mir anzuzeigen, widrigenfalls 
zu qu. Veränderung der Conſens nachgeſucht werden 
wird, ohne daß ſpaͤter erhobene ade e 
werden. Lublinitz am 6ten Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Landraths⸗Amt Lublinitzer Kreiſes. 
Zinsgetreide » Verkauf. | 
Zum meiſtbietenden Verkaufe des pro 1833 im hie 
figen Rentams-Bezirk einzuliefernden Zinsgetreides und 
Strohes, beſtehend in ’ 
82 Scheffel 11 Metzen Weißen, 759 Scheffel 
1½ Metze Roggen, 234 Scheffel 13¼ Metzen 
Gerſte, 937 Scheffel 1194 Metzen Hafer, 78 Schock 
58½ Gebd. Stroh, N 
haben wir Montags den 30 ſten September & 
Termin in unſerm Amtslokale anberaumt, zu welchem 
wir Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen einladen: daß die 
Lieitations⸗Bedingungen täglich, waͤhrend den Amtsſtun⸗ 
den, bei uns eingeſehen werden koͤnnen. : Sn 
Trebnitz den 6. September 1833. 
Koͤnigliches Steuer- und Rent, Amt. 
Bekanntmachung. 5 
Die etwanigen unbekannten Gläubiger der hierſelbſt 
am 15ten April o, verſtorbenen verwittw. Lieutenant 
v. Waczinska geb. Kuͤtze, über deren Nachlaß uns 
term heutigen Datum der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden iſt, werden hiermit aufgefordert, 
ihre Anſpruͤche bis zu dem, oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den 12ten Oetober e, angeſetzten Liguidations⸗Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenfalls ſie ihre etwanigen Vor⸗ 
zugsrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
an dasjenige verwieſen werden würden, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
übrig bleiben moͤchte. a ER 
Militſch den 28ſten Mai 1833, 
Reichsgraf. von Maltzan Standesherrl. Gericht. 


Bekanntmachung. f 
Der Großgoͤrtner Anton Kellert und deſſen Braut 
Anna Noſina Arnold haben mittelſt gerichtlichen Eher 


und Erb-Vertrages vom 2äften vorigen Monats die in 


Weinberg geltende ſtrenge Gemeinſchaft der Güter, 
nicht aber die des Erwerbes, ausgeſchloſſen, was nach 
Vorſchrift des §. 422. Tit. 1. Thl. II. des allgemeinen 
Landrechts hierdurch bekannt gemacht wird,. a 
Jauer den 28ſten Juli 1833. a 
/ Das Gericht der Güter Schlauphoff. 


Auctions Anzeige. 


Es fol am 13ten d. M. Vorm. 10 Uhr in No. 48 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 7 


eine Kuh 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 7. September 1833. 
Mannig, Auctions Commiffarins. 


1 


gebunden. 


+ 


EHER TA 20 2 520 SETZE 7 Vo 
Das alt Nachlaß des Kaufmann Kiefert gehoͤrige 
Mobiliare und Waarenlager, ſoll in der Wohnung des 
Verſtorbenen, Schniedebruͤcke No. 54 in folgender Art 
verſteigert werden;: ! 

2) am 16. September c. 


22 DIETISFNREIO: ; 24 
f | c. Vorm. von 9 Uhr, Leinen⸗ 
ze 1. Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Haus, 
geraͤth. d M d % ee i 
b) am 16. September er Nachm. von 2 Uhr, Hand⸗ 
lunge Utenſilien nz 
© am 17. September c. u. d. f. Tage Vorm. von 
9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, das Waarenlager, 
beſtehend in Spezereien, Droguerie und Farben 
aller Art. n ir 
Breslau den 7. September 1833. 
Mannig, Auctions, Commiſſarius. 
Auctiens , Anfelge. f 20 
Seitens der Be wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß die zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Fuͤrſtenthums⸗Gerichts-Ingroſſator Schmidt gehörigen. 
Effecten, beſtehend in: Uhren und Tabatieren „Porzel⸗ 
lan und Fayence, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Blech und Eiſea, Betten, Meubles und Hausgeraͤth, 
Kleidungsſtuͤcken, Kupferſtichen und Gewehren, nebft an ⸗ 
dern diverſen Kleinigkeiten, inzleichen eine Bücherſamm⸗ 
lung von circa 600 Bänden, groͤßtentheils theatraliſche 
Werke und Taſchenbücher enthaltend, in termino den 
24ſten September d. J. und folgende Tage und 
zwar Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr in dem auf der Storchneſtgaſſe hier⸗ 
ſelbſt belegenen Haufe des Verſtorbenen öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden veraͤußert 
werden ſollen, wozu Kaufluſtige hiermit ergebenſt eins 
laden. Oels den 10ten September 1833. 
Die Ingroſſator Schmid tſchen Erben. 
Bekannt machung. g 
Die Lieferung von circa 100 Klaftern Brennholz 
incl. Fuhrlohn und Zölle, und das benothigte Brennol 
für die hieſige Königl. Univerſitaͤt in dem Jahre vom 
1. October 1834 ſoll an den Mindeſtfordernden uͤber⸗ 
geben werden, und iſt zur Abgabe der Gebote ein Liei⸗ 
tations, Termin auf Montag den 16ten d. M. im Lo, 
kale der Unverfitätss Kaffe: im großen Univerſitäts⸗Ge⸗ 
baͤude von 4 bis 6 Uhr e e anberaumt wor⸗ 
den, welches mit dem Bemerken hierdurch bekannt ges 
macht wird, daß auf die etwa fpäter eingehenden Ger 
bote keine Ruͤckſicht genommen werden kann 
ſchlag kann jedoch nur durch das Hochloͤbliche 


Univerfis 


taͤts⸗Curatorium erfolgen, und bleiben die Bietenden 


en. Breslau den 11. September 1833. 
Troll, Quäaſtor der hleſ. Koͤnigl. Univerfität...; 
E Offene Milch / Pacht 
in Hänern, 1 Meile von Breslau, ſogleich oder zu 
Michaeli c. Das Nähere bei dem Wirthſchaſts Ale 


bis nach Eingang deſſelben an ihre abgegebenen Gebote 


daſelbſt N 


22 * 
in. 
* 


Der Zu ⸗ 


N 87 Saamen⸗ 


Offene Milch, Pacht. * 

Bei dem Dom. Paſchkerwitz, Trebnißſchen Kreis 
ſes, wird zu Michaeli e. die MilchPacht ven 30 Stuck 
Kahen offen. Eantionsfähige Pachtliebhaber tonnen 
ſich beim daſigen Wirthſchafts⸗ Amt melden. 


e Vortheilhafte Vertaufs,Anzetge, 
er Herr Eigenthuͤmer der Beſitzung Ne. 49., welche 


in dem ſchoͤnſten und logablen Haufe hieſelbſt, von 


13 gemalten Stuben, 4 Kellern, Kochſtuben, verſchlage⸗ 
nen Bodenſtuben, geräumigen Hof, 2 Domeſtiken⸗Woh⸗ 
nungen, Stallungen, Wagen und Holzremiſen, einer 
Waſſerplumpe des beſten Waſſers beſteht, und dem noch 
2 große Gaͤrte und zwar ein gut beſtellter Odſtgarten 
von 400 Fuß Länge und 270 Fuß Breite, ſo wie ein 
Gemuͤſe, Garten von 480 Fuß Länge und 140 Fuß 
Breite unmittelbar anstoßen, wuͤnſcht dieſes keſtſpielig 
erbaute Etabliſſement für einen fehr ſoliden Preis zu 
verkaufen. Es gewaͤhrt ein bequemes 
vier anſtaͤndige Familien. Der Preis iſt die Haͤlſte 
der Selbſtkoſten und es g 
laͤſtige Verpflichtungen darauf. Ich 
ſes Verkaufsgeſchaͤft zu vollziehen und noͤthigen Auf⸗ 
ſchluß zu geben. ö N a 
Groß, Strehlitz den Sten September 1833. 


Herrmann, landraͤthl. Kreis⸗Secretalr 3. D. A 


. u SFES SE 
In der Nähe von Jauer find drei 
der ſchoͤnſten Dominial⸗Guͤter Schleſiens 
unter hoͤchſt annehmbaren Bedingungen 
ſogleich zu verkaufen. u 
Das Naͤßere hierüber erfährt man bei 
4 dem Agent Maler Meyer zu Hirſchberg. 
Genes an e erb ES NERRERAREE 


5 Holz ⸗Geſuch. 

Es werden 50 
nen BoͤttcherNutzholz prima Qualité zu kaufen ge 
ſucht und fuͤr die 
ſichert. Daſſelbe muß feinjaͤhrig, 
geſchält oder mit der Rinde ſeyn; davon muß ein Theil 
noch vor Zugang der Oder und das Andere kommendes 
Frühjahr geliefert werden können. Darauf reflectirende 


Lieferanten werden erſucht, desfallfge Adreſſen neh 


Preis bis zur Oder an bie Frau Kaufmann 
Opitz in Neuſalz a. O. fratico einzufenden, 


ur Schaafbrakvieb „ Verkauf. 

150 Stuͤck ſettez zum Durchwintern taugliches Scha 13 
brakvieh ſieht zum Verkauf bei dem Dom. Poln, 
Wuͤrbitz bei Conſtadt. 


Wilh. 


Das Dominium 2 
Saamen⸗ Weizen zum Verkauf. 


Folge ein größeres Quantum zuge” 
gradſpaltig und kann, 


Unterkonznen für 


haften weder Schelden noch 8 
bin beauftragt die 


e . 26 


Rheinl. Klaftern Fichten oder Tan 


— 


Getreide, Verkauf 5 
Dyrrſentſch, bietet alten gelben 


das Nähere zu erfahren, bei 


a TERM 


7 


Dei Carl Andrge in being erſcheint: NED. a 38. A , d 30 9 42 
0 Ein m u enn A t. n s 4. 50 
; de r a a a ER } 


f 4 7 SR BEE TE 
R oͤn 19 . 25 N KE K u ß. 5 P . 0 b 1 n z . Sichleſien ER 
> er nach Kreisabeheilung enn. 5 
Berarsgegehen nach den begen Hülfsdue len aur mie ale ah geordneten Oiehchafis. Ber 
ei zeichniſſen der einzelnen Kreiſe verſehen. nd 


hen. x 


Ondſeriptionsprets eines Blattes mit Ortſchaftsverzeichniß des darauf befindlichen Kreiſes 7Y, Sge. 
5 . \ . 

Es iſt von dieſer in Kupfer geſtochenen Karte bereits das erſte Blatt, den „Breslauer Kreis“ 
enthaltend, erſchienen und liefert. daſſe de den Beweis: was das Publikum Som dieſem Untergehmen zu erwarten 
babe, Jeden Monat erſcheint ein Blatt und die Intereſfenten verpflichten ich züt Abnahme des ganzen Atlaſſes 
und zahlen bei Empfang dieſes erſten Bigiteg, Las letzte voraus, mit 7% Sr eee e e 

Der Wunſch nach Kkteiskgrten wie dier hier gelieferten, auf denen man nicht nur die ſaubere und richtige 
Ausfuhrung der Situation, ſoͤndern auch alle Orten, ja ſelbſt die einzeln stehenden Haͤuſer u. ſ. w. ver⸗ 
zeichnet findet und die man endlich zu einem Ganzen zuſammenfuͤgen kann, iſt langſt im Publikum ausgeſprochen 
worden; daher wird dies Unternehmen die guͤnſtige Ana erhalten, welche es verdient und in keinem Ge⸗ 


Kofi: fehlen, um ſo mehr als der außerſt' geringe Preis die Anſchaffung ſo ſehr erleichtert. 


Dos gelieferte alphabetsiche Ortichaftsvergeichuig. erleichtert durch befondere Beziehung und, Eintheilung auf 
den Karten, dit Auffindung einzelner Orte u. . 
trachtet werden. — N 


a J-in: 39 5 EURER 
Beſtellungen auf dieſe Karte nimmt Unterzeichneter an, auch liegr bei demſelben ſtets ein Probeblatt zur 


Anſicht bereit. 


3 Edua rd. Pel x Rey us: 
in Breslau) Schmiedebruͤcke No. 1. 


1 Concert Anzeige. 0 1411 br. rohe Leinwand und 24685 
Donnerſtag den 12ten September bei günſtiger Wit⸗ 8 W e c en Deittig, Ey ie 
terung, muſikaliſche Abendunterhaltung bei Reiſel. zu Getraide, cken und Woll, Zuchen, empfiehlt die 
. —Derrmann, Muſikdtrector. en 5 © 9 Nb 1 Te. 
— Fe 7 a ey ee Kl oe, trenz & Comp. 
e n te 99 > „„ NRReaeuſche Straße in den drei Mohren. 
Aechter Holl. Harlemer ur Een ee 
» 21 7 nptehlbung h 
\ Blumenzwiebeln. ner . Knochenmehl, als ein vorzuͤgliches Duͤngungsmittel, 
Mit dem heutigen Tage fängt. der Verkauf meiner habe ich wieder vörröthi d ſe ſolches alen 
Ächten Aus Harlem in Holland bezogenen Blumenzwie⸗ N x 8 65 e 1918, un 2 5 ſolches allen 
bela an; zer Verkauf geſchieht ſowohl zu eden 5 8 5 1 . beat gan PN: ‚enkeilkern zur ber 
ücken als auch hundertweife; die Mannigfaltigkeit Meant de Nerbssſact gang ergebenſt⸗ et 
dal Sorten ig aus einem gratis in Empfang zu neh, Seh den, 
menden 360 Nummern ſtarken Catalog zu erſehen. Da N : 
dieſe Zwiebeln von ganz vorzuͤglicher Größe und Feſtig⸗ 
keit nichts weiter zu wüͤnſchen übrig laſſen, auch eine 5 


N f 2 n 
außerordentliche Bluͤthe verſprechen, ſo erlaube ich mir, Heute gls den 12ten September finde? bei nir 
es meinen werthen Abnehmern und Blumenfreunden 


f ; e Ja ein Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet. Hl . 
Aube anzuzeigen, und bitte mir baldigſt die geehrten Yin BSR e Saß, in. Roſe bal 3 
AR. 2 727 Ya In - 0 eie: 


"träge zukommen zu laflen. S 
Breslau den 12ten September 1833. kg 3 NW, 


Len | a A unteftüpnen; Gerug. 
Friedrich Guſtav Poh lens | & i Miffthirfreier, verhelratheter Oeconom, welcher 

5 Schmiedebruͤcke No. 12. auch im Juſtizfache gearbeitet, und die vortheilhafteſten 
Zeuzniſſe aufzuweisen hat, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
ka 


N EL 5 U BEN 23 
Hen September 183, ir era 
e Irie he l. 815 4 
t RR - u — 
EEE RRERELEIEEER 3072027 0728271 
A D e h de. 7 


N . r — u 
Eine Partie rohteinene eumpen And zu verkaufen und men, entweder als Beamter, Mendant, Aechnungelb⸗ 


91 rer oder Sabaltern in einem Juſtiz⸗Bureau. Naͤhere 
F. Vraͤunert & Ranger, Auskunft be Herrn Kaufmann Habelt, Neumarkt im 
f Junkernſtraße No. 7% N 1 wilden Mann und Mohr. „ 


U 


Geſuchte Anſtellung. 

Ein der Forſtwiſſenſchaft Befliſſener, welcher in Ber— 
lin die Akademie beſucht, die beſten Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
fen hat, und vom Herrn Ober-Landforſtmeiſter empfoh⸗ 
len wird, wuͤnſcht als Forſtſeeretair plaeirt zu werden, 
und bittet desfallſige Adreſſen und Bedingungen ihm 
durch den Herrn Joh. Aug. Glock, Bluͤcherplatz 
No. 5. in Breslau zukommen zu faffen. 


Perſonen, welche ein Unterkommen 
ſuchen, als: 


Apotheker⸗ und Handlungsgehülfen, Oeconome, 


Seeretaire, Ladenjungfern und Wirthſchafte⸗ 


rinnen, desgleichen Lehrlinge, wie auch zu 
verſchiedenen Geſchaͤften mehr, 8 
e fo wie 

Penſionaire, Kauf⸗ 

auch Herrſchaften, welche Perſonen in ihren 

Dienſt zu nehmen wuͤnſchen, koͤnnen Nach⸗ 


weiſungen erhalten, bi 
C. F. Brennicke in Prenzlau. 
. Verloren. 
Eine grau 


marmorirte ee EN iſt abhan⸗ 

den gekommen; die darin befindlichen Seripturen haben 

nur fuͤr den Eigenthuͤmer Werth, welcher dem Finder 

eine angemeſſe Belohnung zuſichert gegen Abgabe in 
der Weinhandlung No. 2. am Ringe. 


Veemie chung. 


Schweidnitzerſtraße No. 28. iſt zu Michaeli d. J. 


eine Wohnung fuͤr eine einzelne Perſon, oder auch fuͤr 
eine kleine ruhige Familie, mit oder ohne Meubles zu 
vermiethen, 
daſelbſt. 


Vermiet h u 


n 9. 
Auf der Albrechtsſtraße No. 18, der Königl. Regie 


rung gegenüber, iſt der erſte Stock, in 6 Stuben, bes 

ſtehend, zu Michaeli zu vermiethen, und das Naͤhere 

‚par terre zu erfahren. 
Angekommene Fremde. 


n den Bergen: Graͤfin Bülow v. Dennewitz, von 
Gan r Schwerdt: 0 


Molen; Hr. Wilkszyckt, Gutsbeſ., von Pfary, — Im gold⸗ 
neu Baüm: Hr. Ladewig, Relerendar, 

Hr. Groſſer, Lieutenant, von Ne Hr. Glend 
Lieutenant, von Janowitz. — In der goldnen Gans: 
Hr. Baron v. Stangen, Major, von Lyk; Hr. Profeſſor 
Wagner, K K. Rath u. Staabsarzt, von Wien; Geheime 
Kätbin Wipenhufen, von Oppeln; Hr. Nowack, Bürger, von 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
KRornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
en Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. > 
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mann Braun, von Duͤſſeldorff. — 


und Pachtluſtige u. ſ. w, iu 


Naͤhere Nachricht erhaͤlt man im Gewoͤlbe 


—. g Hr. Wagner, 
Kaufmann, von Eldetfeld; Hr. Skorzewsky, Gutsbeſitzer, aus 


Jendrziow. — Im Nontenukranz: Hr. Schmidt, ande = 
gerichts⸗Aſſeſſor, von Schneidemühl; 875 Doktor Orzewicki, l 
Hofrath, von Warſchau: Hr. Lembke, Kaufm, von Nina; 
Hr. Lutecki, Prior, von Wongrotoie; Hr. Roſkowski, Guts 
Busen, von Panienka: Hr. v. Miockwitz, von Grunwitz; Hr. 
kockmann, Kaufmann, von Heidenfeld. — Im weißen 
Adler: Hr. Kuͤſele, Kaufmann, von Stettin. — Im 
blauen Hirſch: Herr Blume, Lieutenant in der sten 
Artillerie⸗Brigade, Herr Burcherdt, Ingenieur? Lieute⸗ 
nant, beide von Berlin. — Im goldnen Zepter: Herr 
Baron v. Birckhahn, Forfifeeretair Bluͤmel, beide von Polg“⸗ 
ſen; Hr. v. Bialobezeski, von Kaliſch; Frau v. Pac zinska, 
von Koſelwitz. — Im goldnen Löwen: Hr. Generals 
Lieutenant von Brauje, von Berlin. — Im Sckwerdt 
(Nieolsitbhor): Hr. v. Arnim, von Dresden; Frau Haupt⸗ 
— Im Privatgogis: 
Hr. Numpell, Kaufmann, von Wieruſchau, Oderſtr. No. 27 
Hr. Jareſch, Erzprieſter, von Proskau; Hr. Müller, Eriprier 
ſter, von Koſtentbal; Hr. Sedlag Conſiſtorialratb, von Op⸗ 
— pH EN gr von Niederichreidens 
+ ſaͤmmtl. erplatz No.8; Gräfin v. Paſeall 
Rußland, Ritterplatz No. 16. 5 3 


— —— ͤ u¹wä, 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in »*eslau 
vom 11. September 1833. 


mm nn 
Fr. Cournt. 


Wechsel-Course. e Geil. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. J 143 — 
Hamburg in BancCo |a Vista | 1524 — 2 
Diets 8 4:W. — — * 
Ditto 2 Mon. 4514 Pa 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. | 6, 26,1 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. Er — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | aVista| — 1033 
Ditto ee dt M. Zahl, — pe 
Augsburg: 2 Mon. — 1022 
17 22 in 29- Ar 4 16e — Far 
Dito 2 Mon. we 1043 
Berlin ren naja Piste! 3 995 
Ditto 2 Mon. — 993 

Geld- Co ırse, 
Holländ. Rand-Dueaten «.s..:1 — 903 
Kaiserl, Dicaten — 96 
Friedrichad or n one Sich 11031 “A? 
ER EI LEELET 1131 — 7 
Pol: Courant 2 01 1 
Pr. courant. 
Effecten- Course, S 7 


Staats- Schuld Scheine 3 965 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 Bere — 3 
Ditto ditto von 1822 5 — a 5 
Seehandl. Präm.- Sch. 50 It. — |. 514 Se * 
Er. Herz. Posener Pfandbr., 4, 1047 = 9 
Breslauer Stadt-Obligationen | 4% 1043 2 3 
Ditto Gerechtigkeit: ditto 44 — — 
Schles., Pfandbr. von 1000 R.. 4 4052 — 
Ditto ditto 500 Rıhl. 4 1063 — 
Ditto ditto 100 Rıll. 4 — 2 
Discontto ur. E BT 


